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Die Mnsiue
der Republikaner .

Sonntag haben in stanz Deutschland
große Vcrfaffiiiistsfeicrn stattgefunden , an de -
neu hunderttausende von Menschen tcilgcnom -
nien haben . Diese Feiern , die der vor fünf Iah -
ren in Weimar beschlossenen deutschen Reichs -
vexfassunst stalten , zeistcn der stanzen Welt den
Stirn m unsts u in s ch >v u n st. der sich in
den breiten Mafien des deutschen Volkes inner -
halb weniger Monate vollzogen hat . Denken
wir nur ein Jahr zurück ! Die Folge des Ein -

bruchs der französischen Truppen in das

Ruhrgebict war , das ; eine alles mit sich
fortreitende nationalistische Welle über alle

Klassen des deutschen Volkes ging , die allerhand
Politische Abenteurer an die Oberfläche brachte
und den alten abgetakelten Persönlichkeiten aus
der wilhelminischen ' Zeit wieder zu Ansehen ver -
half . Jeder deutsche Spießer schmückte seine
Wohnung mit dem Bilde Adolf Hitlers ,
den die Dentschvölkischcn und die famose
deutsche nationalsozialistische „Arbeiterpartei "
als ihren neuen Heiland ausgaben , und dem

Porträt L u d e n d o r f f s , der zwei Monate
vor dem Zusammenbruch der Front 1918 vom

Frieden nichts wissen wollte , um ein paar Tage
später zu erklären , daß der Waffenstillstand um

seden Preis gcschlosien werden müsie , und der
als die durch ihn verschuldete Niederlage herein -
brach , den Feldherrnstab mit einer schwarzen
Brille vertauschte , um ins Ausland zu fliehen .
Durch die nationalistischen Kraftphrascn betört ,
die besonders in den Bicrkellern Münchens
üppig emporwuchsen , glaubten große Massen
des deutschen Volkes , mit den zerbrochenen Was -
fen vorkriegs,zeitlicher Politik sich ein besieres
Dasein erstreiten zu können .

Seitdem aber die nationalen Helden im

November vorigen Jahres die Probe ihres
Könnens gegeben haben , seit der Eintagshcrr -
schaft Hitlers , geht es mit dem nationalistischen
Deutschland bergab . Wohl vermochten die

Deutschnationalen bei den Wahlen in den

Reichstag fast an hundert Mandate zu gewin -
neu . aber schon beim Zusammentritt des Reichs¬
tages zeigte sich, das ; die nationale Bewegung
ihre alles mitreißende ( Gewalt verloren hatte .

Der Wunsch der Dcutschnationalcn , mii einem

der ' Ihren den Reichskanzlerpostcn zu besehen ,
ging nicht in Erfüllung und bei der letzten Ab -

stimmung im Reichstag wagten sie es nicht , ge -

gen das Sachverständigengutachten aufzutreten .
Der größte Teil zog es vor , sich bei der Abstim -
mung zu entfernen , damit die Regierung die

Majorität erhalte . Der Grund dieser zarten
Rücksichtnahme auf die Regierung war der ,

daß ihnen die anderen Parteien mit der Auflö¬

sung des Reichstages drohten und die Deutsch -
nationalen es genau wissen , wie es ganzDeutsch -
land weiß , daß bei Neuwahlen , die unter der

Parole Annahme oder Nichtannahme - des

Sachverständigengutachtens stattfinden wür¬

den , die Nationalen einen großen Teil dessen ,
was sie bei den letzten Wahlen gewonnen
haben , wieder verlieren würden .

Das Erfreuliche ist nun , daß nicht nur die

Verteidigung der republikanischen Elemente

gegenüber dem Nationalismus und Monarchis -

mus eine viel kräftigere ist als früher , son -
dcrn daß die Republikaner nunmehr zum G e-

fen angriff übergehen . Den nationalisti -
chen Verbänden stellt sie das Reichsbanner
chwarz - rot - gold gegenüber , eine Organisation .
>ie alle wehrhaften Republikaner umsaßt , die

gewillt sind, die demokratische Verfassung
Deutschlands mit ihrem Leben zu verteidigen .
Der Kern dieses republikanischen Schutzbundes
sind die deutschen sozialdemokratischen Arbeiter ,
welche auch hier die stärkste Stütze der republi -
konischen Verfassung Deutschlands sind . E ö

g e h t c i n f r i s ch e r Z u g d u r ch die d c u t

s ch e Sozialdemokratie . Während in

der Zeit der Markentwertnng alle sozialdemo
kratischen Parteiuntcrnehmungen in schwerste
Bedrängnis geraten sind , eine Reihe von

Zeitungen und Zeitschriften ihr Erscheinen

Psftgrbeit m London .
Amerika mit dem einjährigen Mumungstermin einverstanden ? - Ein
deutsch ' iranzöslscher Handelsvertrag . — Die Situation im Reichstag .

Berlin , 12 . August . ( Eigenbericht . ) Die
deutsch - französischen Besprechungen , deren vorläu -
figrö Ergebnis am Montag aus beiden Seiten B e -
f r i « d i g u n g erweckt hat , werden heute unter
Teilnahme des Reichskanzlers Dr . Marx fort -
gesetzt . ES wird belpruplet , daß der amerikanische
Botschafter in London , der an de » Verhandlungen
als Vertreter seiner Regierung teilgenommen hat ,
mit der von den Franzosen vorgeschlagene » e i n

jährigenRä » mungSfrist einverstan¬
den ist . Macdonald hatte neuerliche Befpre -
«Hungen mit den Führern der deutschen Dele -
gation . Dabei wurde ausschließlich die Räu -
nmngSfrage behandelt . Nachmittags fand eine

Vollversammlung statt , an der auch die Delegierten
der kleinen Staaten teilnahmen .

Aus Paris wird gemeldet , daß der Minister
für öffentliche Arbeiten ans Wunsch HerriotS
nach London abgereist ist , nm über die Modalitä -
tcn der Rückgabe der rheinisch - westfälische » Eisen¬
bahnen an die Reichsbahn » nd der von den Alliier «
ten in eigene Regie genommenen Zechen zn ver -
handeln .

Lauchen . r , der in London weilt , hatte mit

H e r r i o t und C l e m « n t e l längere Befprechun -
gen . Nach den vorliegenden Meldungen hängen sie
mit dem Abschluß eines HandelSver «
träges zusammen , wobei von französischer Seite

Falle würden sich Schwierigkeiten ergeben . Aller ,
diuga scheint «S, a ! ü ob auch die D e u t s ch n a t i o-
u o 1 1 n, die zuerst das Gutachten abgelehnt lzattcn ,
keinen ernsten Widerstand mehr leisten
würden .

Die letzte Sitzung der Konferenz .
London , 12. Aug . ( AN. ) Die Koiiserenz der

Delegierten der allliertcn Staaten fand heute
abends statt . Macdonald sprach über « inen befrie -
digenden Stand der Arbeiten in den verschiede -
n ° » . Kommissionen . Er beionte , daß mit AuS «
» ah nie zweier Kommissionen alle
Arbeiten beendet sind , und daß nicht
mehr als bloß noch « ine Zusammen -
fünft der alliierten Delegierte «: dar der ge -
meinsam mit den dentsthen Delegier «?, , stattfin¬
denden Plenarsitzung notwendig sein wird . Er
sprach auch die Hoffnung aus , daß diese Plenar -
Versammlung die Beendigung der Ar -
betten bedeuten wird .

Beginn der Ruhrraumung noch heuer .
London , 12 . August . ,,E vening Stan -

d a r ö " meldet , ein wichtiger Fortschritt
ist in der Richtung einer Lösung der Frage der
militärischen Ränmuiig des Nubvgebictes gemacht

außer dem Abkommen üb « ? den Tausch von Kohles *u>K) cit . DaSVtvtt will erfahre » habe » , daß , wen »
und KokS gegen lothringisches Erz auch die Beteili

gung an mehreren Zechen und Jndustrieunierneh -
mungen angestrebt wird .

In Berlin wird damit gerechnet , daß die Kon -
ferenz Endediefer Woche ihren Abschluß
finden wird und daß dann dem Reichstag die

AnSführungSgefetze ; u den Sachverständigengut -
achten zur Beschlußfassung vorgelegt werden
können . Es steht allerdings °„ock> nicht fest , ob dazu
eine Zweidrittelmehrheit notwcndia sein wird oder
ob einfaihe genüge » wird . Nur i » dem erster «»

altes gut geht , die Rnhrräumung vor Ende
des Jahres beginne » wird , und daß so-
WM die Militär - als auch die Eiseiibahiibchördeii
zuvückgezagen iverden solle ».

Drin „ Star " zufolge hegt der britische Pro
miemninister nicht dir geringsten Zwei -
f c l, daß DoiilschlaNd bereit ist . die Bestimmungen
des Dawesbcrichtes durchzuführen . Er vertraut
vollkommen darauf , daß bis Ende . Jänner nicht
ein britischer Soldat jenseits des Rliei
» es » vtwendg fein wird .

Aegyvtifches Militär gegen England .
London , 12 . August . ( Reuter . ) Nach hier

eingetroffenen Meldungen veranstalteten K adel¬

te » de r Militär j ch » l c in . Uhartum mit

Gewehren einen Umzug durch de Stadt .

Ihnen folgt « eine grosse Menlschenmettge , dir von
der Po > izei rasch zerstreut wurde . Tie Kadetten ,
welch ? sich weigerte », ihre Waffen abzugeben ,
wurden vru einer britischen Kompagnie nnizin
gelt , entwaffnet und verhastet . Auch in Port
Sudan veranstaltete die Mannschaft cmes ägvp -
tischen Eisendahnbastailons ei »? Ahmirgefcuitfl . ein

britisches Bataillon wird nach dem Sudan zur
Verstärkung d ? r dortigen britischen Truppen ent¬

sandt werben .

„ Evening Standard " schreibt , eine Reihe von

Ausschreitungen und Knudgcbnngnt , die von

ärchptisch ?» Agitatoren organisiert worden st - ' n,
hätten »in Sudan c' tt ? ernste Lage geschaffen .
In nmßgebcndeil Kreisen ist man der Ansicht , das;
dich « Entwicklung die bevorstehenden Verhandln ! ! -
gen - wischen der britische » Regienina und stronch
tcn dceinträchtiflen wiiÄ .

Der Generalstreik in yherWellen .

Kattowitz , >2. August Die Verhandlungen
zwecks Beilegung des Generalstreikes danern an .
Die Vertreter der Arbeiterschaft habe » heute nach¬
mittag dam Arbcitsmiinstcr ihre Forderungen
vorgelegt .

Im Gespräche mit J >ummliste » erklärte der
ArbertSministcr Tarotvski , die Fobernngen de :
K o h l e n i ii d n st r i e l l c n seien st a r k ii Ver¬
trieben . Was die Lolnirediiktion anbelange ,
würde die Regierung einer solchen im Höchstans -
maße von Il > Prozent zubilligen . Die Regie -
ruiifl m ii s s c den Industriellen in ge
wissen Punkten e » t g e g e n k o in m c n, nm der

obcrschlcstscheii Kohlen - und Hiitteniiddustvie die

Konkurrenz mii der deutsche » zu ermöglichen . Zu
diesem Zwecke ist die Regierung entschlossen , die
bisher geltende fiinfprozeiriige Kvhleiifteuer auf -
zuhclben und die Vabnfrachtcn für die Koblew
traiisporte zu ermäßigen . Die Bcamtenorgaiii -
tätionen chiben heute beschlossen , einen -(Sstiiii -
digen Spmpathicstreik zu Proklamieren .

einstellen mußten , ist die deutsche sozialdemo -
kratische . Presse gegenwärtig in neuem Aus-
schwung begriffen , eine Reihe von Zeitschrif¬
ten ist in den letzten Monaten gegründet
worden .

Die letzten Knappfchnftswahlen im Ruhr »

gebiet zeigen , daß gerade dort , wo die Koni -

munistcn ihren stärksten Stützpunkt hatten, ^dic
kommunistische Partei im Niedergang , die

zialdemokratie aber im Aufstieg begriffen ist .

Wenn — wie zu hoffen ist — die Londoner

tonfcrenz das Reparationsproblem endgültig

löst und damit die Voraussetzung schaßt für

normale wirtschaftliche Verhältnisse in Mittel¬

europa und insbesondere in Deutschland , dann

wird zweifellos die deutsche Sozialdemonatie
in der sozialistischen Internationale wieder den

Rang einnehmen , der ihr gebührt . In den

Klassenkämpfen . die Denischland bevorstehen ,
und in denen es sich um die Verteilung der Re

Parationslasten auf die verschiedenen Klassen
der Bevölkerung handeln wird , wird die deut¬

sche Sozialdemokratie in frisch - fröhlichem
Kampfe ihre Kraft erproben und als Sachwalte -
rin der arbeitenden Masten das Vertrauen des

deutschen Volles völlig gewinnen . Hat das de -

inokratische Deutschland das Reparationsprob -
lein im Einvernehmen mit den westlichen De¬

mokratien gelöst , dann ist seine republikanisch -
demokratische Staatssorm gesichert und die

deutsche Arbeiterbewegung würd jenen festen
Boden unter den Füßen haben , der nach den

Worten der Begründer des wissenschaftlichen
Sozialismus der geeignete Kampfplatz für die

Auseinandersetzung des Proletariates mit der

Bourgeoisie ist.

üuMiis neuer Kurs .
Von unserem römischen Korrespondenten .

Die gewaltig « Erschütterung , die die
i<i s e i st i s ch e Partei durch das Bckanutivcr -
den der Beteiligung ihrer maßgebenden Männer
an der E r >» o r d n » g M a t : c o 11 i et erlitten
ltzn , ist bekanntlich den fascistifchen Führer » nur
insofern •,11111 Bewußtsein gekommen , als rS eine
Bedrohung ihrer Macht und der zahlreich aus ihr
gnellenden Privilegien bedeutete . Unter dem rr >
sten Eindnick machte Biusiolini Zugeständnisse . ^
Er zwang den koinpromittirrteiiUnterstaaissekretär
Finzi zum Gehen , gab das Ministerium des In »
ncrn ans den Händen , obwohl ihm viel an seiner
Belninptiing gelegen mar ; er versprach im Senat
Riickkebr zur «Gesetzlichkeit » nd schien zn wünschen ,
daß sich der Aligrnnd jwisckien fascistisckn ' r Partei
und dem Rest der Bevölkerung allmählich verrin¬
gere . Diese ans die Ausgleichung der Gegensätze
gerichtete Taktik machte zn Ende Juli ganz plötz¬
lich der entgegengesetzten Platz : der FascisiniiS
wollte auf einmal nick » mehr die Rückkehr zur Le -
gatität , sondern verlangte die Aiierleniiung sei -
» er Gewalt als einer neuen Legalität , er suchte
nicht mehr die Annäherung und Mitarbeit andrer
Parteien , sondern stieß sie alle ab und rechnete
sich die Feindschaft aller als Ehre an .

Diese plötzliche Wendung bat ihren äußern
Anlaß in dem Verlauf der Voruntersuchung des
Prozesses gegen die Mörder M' tteotlis und ist .
unserer Ansicht »ach , anckt iniieriftt » durch die be¬
reitet erfolgten und utxti mehr durch die drobenden
Enthüllungen dieses Prozesses bestimmt . Wäre es
der Regieneng gelungen , die Verantwortung für
de » Mord auf die bereits verhafteten Paiieigeno >
fen zn besckininken , so konnte eine Periode d . r Zic -
grständntsie , der minderen Schrostheit des Fafriü -
»ins . der Zügelung seiner GeNuilt vielleniit die
Erschnttenliig seiner Machtstellung ausgleichen .
Aber schon die Dekrete , die die P r e ß f r e i h e i t

aushoben und denen ein römisches Fascisteublott
ausdrücklich deic Ziveck zusprach , die Einmischung
der öffeiitlickjen Meiiinng z » verhindern , »' igten ,
daß » >au mehr ans die Verhinderung der Enthül¬
lungen als auf versöhnliche Politik vertraute .
Dann brichle der römische „ Serene " , ein Organ
Mnssolinis , das sich der edlen Aufgabe befleißigt ,
des Heerführers Freunde preiszugeben , um die¬
sen zu festige », die Nachricht . Eesare Rossj hätte .
sich entschlossen , dem Untersuchungsrichter Enihttl -
lungen zu machen , » nd zwar sollte der langen Re -
den kurzer Sin » der gewesen sein , daß er , Rojsi ,
nichts getan hätte , was ihm nicht von höchster
Stelle befohlen ioorden wäre . Schott die Quelle ,
aus der die Nachricht kam , deutete daraus hin ,
daß sie falsch wäre , falsch , aber tticht zwecklos ans
der Luit gegriffen . Rossi scheint gar nicht gespro¬
chen zil haben , aber er hat vor seiner Verhaftung
— deren Verzögerung er dock) gerade de » fasciski -
scheu Vehörden verdankte — ein Proniemoria
verfaßt , daß sein Freund , ein gewisser Carlo

Bazzi , der Sicherheit halber nach Paris genom -
iicen hat . Seinem »coralisä - en Kaliber nach ist
B. izzi ei » ' Mensch, dessen Enthüllungen eine Par¬
tei , die über ausreichende Mittel verfügt , nichr

zn fürchten hat . Trotzdem ist aber das Prome -
moria lliosiis eine Gefahr , weil auch andere eine

Abschrist h. ' ben könnten . Dazu kommt , daß außer
lliossi mich Filippelli und Finzi schristiche Enthül¬
lungen gemacht haben und diese Tatsache scheinr
dem FaseiSinuv sehr zu beunruhigen , so sehr , daß
er ans einmal von der Straße der Sanftmut und
der Versprechungen wieder in die der wntschiiau -
benden Drohnngen ablenkt .

Einer der Mörder , Dnniiiii , hatte bekannt -

lich gleick , nach seiner Verhaftung dein faseistisckjen
Abgeordneten Farinaeei zu seinem Verteidiger er -

naniit , eine » FaseistenhäitPIling ans Erenioiia .
der sich durch besondere Rohheit und Uitimsicnheit
hervorgetan hatte . Farinaeei nahm die Ernennung '
nicht an . Am 24 . Juli erklärte er auf einmal , er
werde die Verteidigung übernehmen , da der Pro -
zeß ' .ii einem politischen , zu einem Prozeß gegen
den Fascistnns würde , weil die Hinlerbltebeiteu
Matteollis , die als Zivikparler an dem Prozeß
teilnehmen werden , zn ihren Rechtsanwälten die

Sozialisten Modigliani , Targefti und Gonzales
ernannt kjalten . Als sein Schreiben , in dem er sich
in liiNMuclhafter Weise über die unglückliche Fa¬
milie des Ermordeten lustig machte , die Mißbilli -
gung der ganzen anständigen Presse lzeraufbe -
schwor , erklärte der edle Wicht , man solle den

Fascisinus nicht noch weiter reizen , sonst werde er

nicht anstehen , unter dem Rufe „ es lebe Duntini "
alle Fe- seisteit gegen die Opposition aufzubieten .
Tie Anregung fand Anklang , denn ans der Fasei -
stenversammlung des Latium , die am 27 . Juli in



ecnv s .

Snixino Bot Rom stallt nd, scholl lalsächkich dieser

. fluchwürdige Ruf , uiid die Scharen der sittli¬
chen Erneuerer Italiens sangen Spottlirdcr auf
den ermordeten Bekenner . Offenbar war
von höchster S. clle eine Ordre gekommen , die

Stellung zum Verbrechen ab nändern , im Hinblick
ans die . immer mehr unvermeidlich erscheinenden
Enthüllnngen . Als also der „ Popolo " , Organ der
klerikalen Polkspartei , die sich mit gros . ' in Mut
für Freiheit und Utecht schlägt , in bezug auf die

etwaigen Enthülliuigeit schrieb , die Justiz tverde
vor keiner Schwelle haltmachen , di zeigte d <r rö -
mische „Jinverc " , ein Alussolini lvsonders >vcr »
tcs Fascistenblatt , das das italienische Weltreich
vorbereitet , woher jevt der Wind blies . In erster
Linie sagte eS, das ; niemand sich der Schwelle des
Ministcrinnis des Auslvärügen nähern würde ,
ohne eine Bartholemäusnacht für alle Heinde It ~

iicns heranfmbcschivörcn , weil Mussolini frei sei
von jedem Schimmer von Schuld . Am nächste »
Tage sprach das Blatt deutlicher . - n- IMt wenn
M >lssoI inj es für nötig gehalten hätte , die Be

seiiigung MattcotiiS zu verfügen , so
müßte doch die Justiz an seiner Schwelle Halma -
che », denn der Iii in er einer vorivärtsdriiigende »
Zievollition untcriicgc nick; : den gemeinen Ger ich
Kit . „ Tie demokratischste Monarchie erklärt ihren
König für lieiilg und unantastbar . Tie aristokm
tischste alter geistigen Bewegungen proklamiert die

Unantestbarkeii ihres Oberhauptes . " So gcsckiric -
den und gedruckt in Zeilen strengster Zensur , der
jeden ? ag mehr als ein tmlb Tntzcnd der Lppo -
jitionsblätter zum Opfer fallen .

T. e Rede , die Mussolini am 2. August vor
dem fascistischcn Nationalrat gehctten hat , stieß
durchaus in bisstlbe Horn , indem sich in ihr der
Miiiisterprästdeil ! offen auf die Seile des „Fasciö -
niiiS der Provinz " stellt , jenes JaieismuS , dessen
Hoher Priester eben Farinacci ist . der Alan » des
„ Viva Tumini " . der Alan » , der die Familie Mat -
tcoltiS zur Zicischcidc seines Spottes macht und
der seht der schlvcrgeiroffenen Witwe mit . . . .
seiner Achtung zu drohen wagt , falls sie sich von
den Parteigenossen ihres Mannes lossagt . Einer
nndeschntzien Iran gegenüber überkommt Fari¬
nacci oisenbar jener Mut , der ihm so gründlich in
Stich ließ , als er seinen „ Kriegsdienst " sorgfäl »
tig ans den Bolmbof von Cremona beschränkte .
Mussolini Hai also Farinacci mit seiner Autorität
gedeckt : er ist der gerade Mann der Provinz , de -
ren „schlichte Grobheit und unverblümte Sprache "
der Ministerpräsident gern dem Fascismus
der Stadt eingeflößt sehen möchte . Die Provinz ist
die Vendec , ans die der Fascismus zilrückgrcisen
wirch tvenii in der Stadt die Tinge nicht so gehen ,
wie sie gehen sollten . Und für die Provinz predigt
uioit heule schon dieLchren des neuen fascistischcn
Bcrsassungsrcchtes : Tas Rcgicrungsobcrhaupt ist
»lnoerantivorilich wie der König ; niemand darf es
zur Rechenschaft ziehen , falls LS die gemeinsame
Besciligung politisck >er oder Persönlicher Gegner

weisügt . Tie bcivafjncte Macht des Staates hängt
vom RegicriingSoberhaupt ab ldies lwt Aiussolini
in seiner Rede vor dem hohen Rat des Fascismus
am 22 . Juli dS. Jahre » behaupte ! ) , nicht , wie d' e
Perfassung sagt , vom König . Was ininier der Ja -
scisnius tut . tut er lrast seines Rechtes der Revo -
volntion . Weiler hat Alussolini am 3. dS. gesagt ,
daß der FasoiSmus tvie eine belagerte Festung ist ,
diß sein Heer nicht diskutieren sondern gehorchen
solle . ChevalereSqne , wie immer , hat er die Oppo -
silion „miserable " genannt und hat schließlich er -

klärt , als der große Verächter und Hcrabsehcr des

eignen Landes , als den man ihn bereit » kennt :
„ Ter Fascismus tei , was er sei , ein Schmelztiegel
mehr oder weniger edler Leidenschafien , aber er ist
euch das einzig Machtvolle , Lebendige , Zukunft »-

• werte was die italienische Nation besitzt . " Arme
Nation !

Tiefe Stellung » ihme der Mussoliin - Farinacci

»och weiter zu isolieren . Ter FascisniiiS sviclt sich I allen Mitteln zu behaupten ; wehe dem , der sie ttnS

ans einmal wieder auf den feuerspeienden Dra - streitig machen will . T>. : S wußten wir schon vor

cheil ans , der er kurz vor der Besitzergreifung war . dem Nationalrat ; es ist eine Zumutung , sich dic -

t '
IS . » ugufl IS ? » .

er Verband der Kriegsteilnehmer , ans dem die

Antifascistcit längst ausgeschieden sind , um einen

eigenen Verband „ Fialia libcra " zu gründen , hat

auf seiner jüngsten Tagung von Assisi eine Resolu -
tion cingenoinnien , die der Regierung die Unter -

slütznng de » Verende » versprach , Ivenn sie die

Rückkehr zur Legalität wirklich durchführte . Auch
diese Bedingung war dein Tiktator schon zu viel .

Ihm Bedingungen zu stellen , ist Balcrlandsver -

rat , also hat er int Nation Trat erklärt , die Re¬
solution von Assisi gefiele ihm nicht : wer nicht
kuscht , wie ein Pudel , gehört zur „ miserablen Op -
Position " ; es scheint also heute , im Zeichen deS
FastisnniS dem Italiener kein anderer Ausweg
zu bleiben , als der entweder miserabel zu sein
oder »lizcr ble zu heiße ».

Da die fascistischc Partei c » prinzipiell ab¬
lehnt und praktisch unmöglich macht , Heß sich die
in der Masse der eigenen Organisierten geltend
machenden Seröniiingen den herrschenden Partei «
kreisen aufdrängen , hat der vom 2. bis 7. August
in Rom tagende fascistischc Nationalrat nur sehr
geringes Interesse . Ter Nationaloat nimmt an ,
was Mussolini gut heißt und es ist eigentlich nur
von Bedeutung , zu erfahren . Heß er i » der Rich¬
tung Farinacci den authentische » FasciSniuS ficht .
Freilich , wer beobachtet , welch lebhafte antifasci -
stische Campagna der römische „ Scrcne " führt ,
dessen GeldgelKr Mussolini ist , in dem könn c auch
de, - Gedanke aufsteigen , daß Musselin i Inte¬
resse daran hat , den I a s c i s in u S zu d i s k r e«
bittere » — und wie könnte man dies wirk -
sanier tun , als indem man einen Farinacci tu
seinciil Sachivalter ernennt ? — um den Mussoli -
nisiiins ans den Schild zu heben . Ta § wäre aber
ein gefährliches Unternehmen , wie auch die Grün -
dung eines antifascistisclM Organs Alnssolinis ,
abgcscheil von ihrer Unansländiglcit , gefährlich ist .
Ter Fascismus ist de » Haftorgan , durch das sich
Mussolini an der Regierung festsaugt : dem außer¬
halb des Feseismns stehendem Volke gegenüber ge -
nießt der Mann Heute nicht das geringste Prestige .
ES konnte eine zeillang scheinen , ja , es konnte
eine zeitlang wahr sein , daß Mussolini dem Fasc ' s -
nniS Kraft und Zusannneichalt verleihe , heule
hängt Mussolini von » Fascismus ab . Wollte er ihn
sabotieren , um sich selbst besser zur Geltung zu
bringen , so würde cr den Ast absägen , ans dem er
sitzt. Für so törickt halten wir ihn nicht . Wenn
er Farinacci als einen der geistigen Führer des
Fascismus anerkennt , so kann ihn dabei nicht der
selbstmörderische Gedanke leiten , den Fascismus
auf den Hund zu bringen , sondern lediglich die
Erwägung , daß in dieser Pf ) : sc sadistischer Be¬
drohung die Bender Trumpf sei » wird und d ß
niemand den Geist oder die Geselligkeit der Bender
besser verkörpert als Farinacci in seiner intellektu -
elleu und moralischen Minderwertigkeit . Nach
langer Diskussion über die Politische Loge I>ate
der fascistischc Nationalrat eine R c s o-
l u t i o n angenommen , die die großartige E i n -
heit der Partei konstatiert , den dcmotrati -
scheu liberalen Staat für erschöpft erklärt und fit
der Verstärkung des verfassungsmäßigen Lebens
des Staates die völlige Verwirklichung der fascisti¬
schcn Revolution sieht , welche „ in der ehrlichen
Anerkennung des Fascismus und seiner Besitzer -
grcisnng durch bewaffneten Aufstand die Synthese
aller Energien des Gedankens und der Produktion
darstellt , die auf dem Boden der nationalen Tis -
zipli » und Eintracht wirken , geschützt durch das
Opfer der fascistischcn Gefallenen und durch die
gloriose Tradition nnd dein stolze » und revoluti¬
onären Geist der Schwarzhemden " . Denken kann
man sich bei den Worten ja nicht viel , aber das
soll man auch gar nicht ; denken ist vom Nebel .

'
In schlichten Worten bedeutet die Tagesordnung

ist natürlich dam angetan , die fascistischc Partei ' wohl nur : Wir sind entschlossen , die Macht mit

sen allbekannt . » Sinn aus einer so wortreiche »

Tagesordnung mühsam herausdestilliercir zu
müssen .

Ter Faselsinns gefällt sich also darin , als
ein belagertes . Heer der Nation gegenüberzustehen .
Tie versprochene Normalisierung , ist abgetan . In
der Tat kommt eine neue Welle der Ge¬

walttaten über unser armes Land . Wohl hat
F. rinacci vor dem Nationalrat gesagt , um die

Provinz herauszustreichen gegen die Sladt : „ W i r

begehen leine idiotischen Morde " , euf welches Par -
tcibckcnntiiis wir die Aufmerksamkeit des Unter -

suchungsrichterS lenken möchten , aber „kluge
Morde " fehlen in der Provinz nicht . I » Gen «

z a n o bei Rom hat eine Schar vonFascistcn am t .

August einen A r b c i I e r t o t g c s ch o s s e u, aus

bloßer Freude am Blutvergießen ) in Bergamo
wurde am 3. ds . ein Republikaner aus dein Hin -
tcrhalt erschossen ; als Urheber des Verbrechens be -

zeichnet man Wchnnänncr der fascistischcn Miliz .
Ein General dieser Miliz hat in C' stcllamarc
Adriatice den Korrespondenten des Oppositions -
blattes „ Monde " zu sich kommen lassen und ihn
dann überfallen und geohrfeigt ustv . usw . Wie

man sieht , macht auch das „ bel gcrtc Heer " gele -
gcntlich Ausfälle in Feindesland .

Während sich so der Fascismus völlig ab -

schließt von jedem Vcrsöhnungsvcrsuch mit dem

Lande , unterbreitet Farinacci der staunenden Mit -

weit i ' eine Anschcuung über den Aiord Matteot -

tis . Dieser tiefblickende Farinacci hat - war den Po -

lilischen Charakters des Mordes nur daraus er »

schlössen , daß Frau Mattcolt ! Sozialisten » Rechts¬
anwälten gewählt l >at , aber nun cr das Politische
entdeckt hat , durchschaut auch sein Adlerblick
das ganze Komplott . Wir erfahren also , daß Mus¬
solini von Rossi verraten worden ist ( ausgerechnet
von seinem besten Freunde ) , weil Rossi Minister -

ttäsidcnl werden wollte . Der kürzeste Weg zu die -

sein Ziel erschien ihm die Ermordung Maitcottis ,
die er int Einvernehmen und unter Mitwirkung
der Opposition ausführte . Tuininj wurde irre -

geführt , bei all seinen zehn bis elf Morden , indem

man ihm glauben ließ , cr täte Mussolini einen

Gefallen .
Warum M n s s o l i » j es gern sieht , daß so

haar sträube n der Blödsinn verbreitet

wird , ist schürer zu erkennen . Man darf wohl in

) : r offiziellen Verbreitung solcher Räuberroinane

ei » Anzeichen der liefe » Demoralisierung sehen ,
die der Fascismus erfährt . Es will uns fdreinen ,
daß dem „belagerten Heere " das Wasser deS ge -
funden Menschenverstandes ausgegangen ist . Wie

lange ivird sid) d : S Heer noch halten ?

Inland .
Taü Ende des sozialistischen Blocks im Preß -

burger Gcmclnderat . Wir entnehmen unterem

Parteiorgan in Preßburg : Ter sozialistische Block ,
der seit de » Gemeinderatswahlen in Prcßbnrg be¬

stand und in dein die denlsdzc , die tschechoslowakische
Sozialdemokratie und die Kommunistische Partei
vertreten war , lzat zu bestehen aufgehört .
Er hat ja eigentlich nie bestanden , denn die Kom¬

munisten respektieren weder die Beschlüsse der

wenigen Sitzungen , die abgehalten wurden und sie
hatten auch nie den Willen gezeigt , durch gemein -
fchaftlichcä Vorgehen in der Geineindestnbe das

Interesse der Arbeiterschaft zu schützen und zu för¬
dern . Ganz besonders deutlich trat dies bei der

Berl >andlung über die Tienstpragmatil der städli -
schlchcn Arbeiter zutage , bei welcher Gelegenheit cS

dem Vertreter unserer Partei allein uberlassen
blieb , nn Interesse der städtischen Arbeiter einzu -

greifen , ivähreird der Vertreter der Kommunisten
eine verdächtig -zweifelhafte Stellung einnahm , als
er beantragte , die Dienstpragmatik von der Tages -
ordnuna abzusetzen , tvas den Sch- . rfinachern im
Rathaitse allerdings sehr angenehm war , weiliger
natürlich den Arbeitern . Auch bei anderen An »

lassen erwies sich ein Zusammenarbeiten mit den
Kontmunisten als unmöglich , doch war es das

ehrliche Bestreben der sozialdemokratischen Par -
teien , nichts unversucht zu lassen , das Interesse
des Proletariats durch zweckdienliche Zusammen -
arbeit in der Gemeindestube zu fördern und trotz
des oft mehr als unkollegialen und unqualifizier -
baren Benehmens der Kommunisten mit ihnen
in notwendigen Fällen in einer Front z » kämpfen .
Nun suckjen sie Ausreden nnd erklären , daß die so-
ziaidemokratistheu Parteien die . Zusammenarbeit
nicht wollen , obwohl sie doch wissen müßten , daß
unser guter Wille , Ivcim durch sonst nichts , so
dock) durch die Tatsadp : bewiesen wurde , daß Wim

mit ihnen sogar auf einem Podium in einer von

ihnen einberufenen Berstzininlung ( Deutschland -
Hilfe ) sprachen . Wir nehmen den uns »tilgeKillten
Entschluß der Kommunist ! sch - en Partei , daß sie aus

dein - Sozialistischen Geineinderatsblock austreten ,

einfach zur Kenntnis . Er überrascht uns wobl

nicht , denn m Moskau wurde es deutlick ) ausge -
sprechen , daß die These über die Einheitsfront des

Proletariats für die Kommunisten nicksts anderes

als die ^scrsplitterung der Kräfte in der Arbeiter¬

bewegung bedeutet . Dir Arbeiterschaft PreßbnrgS
wird daraus das nnsozialistische Vorgehen lind nn -

proletarisches Gehaben der Kommunisten erkennen !
■t> für uns bietet dies ein Argument mehr , das

Proletariat vor den Praktiken dieser Leute ein »

dringlichst zu warnen .

Die Reformen der dänischen Arbeiterregie -
rung . Wir haben vor kurzem über die Plane
und Kämpfe der dänisthen Arbeiterregierung be¬

richtet . Totzdcm das Oberhaus ( unserem Senat

entfprtchcitd ) eine konservative Mehrheit hat ,

fährt die sozialistische Regierung fort , ihre dnrck ) -
greifenden Reformen zu verwirklichen . Der
Sekretär der Partei , Andersen , teilt darüber
im ' englischen „ New Lcadcr " folgendes mit : Es

soll eine Vermögensabgabe aus Berinögeit
über 50 . 000 Kronen eingeführt werden . Nach
Vermögen von ( 50 . 000 Krone » soll die Ver -

nwgcniabgabe ein Prozent , nach Vermögen von
über 2 » Millionen Kronen 15 . 1 Prozent de -

tragen . Die Bezahlung der Abgabe wird auf
seck)S Jahre verteilt . Durch die Vermögensabgabe
würde die S t a a t s s ck? u I d um ein Drittel
vermindert . Eine Anzahl Gesetzesvorlagen
verfolgen den Zweck , den Berbrauckier gegen
d i e T r u st e zu verteidigen , um der Spekulation
und dem Preiswuckier einen Riegel vorzuscksiebcn .
Ein anderer Gesetzentwurf soll die Betriebs -
r ä t e in die Industrie einführen . Die Washing¬
toner Konvention über den A ch t st u n d e n t a g
soll ratifiziert werden . Die neuen Stcucrvor -

lagen bauen das Steuersystem auf die G r u n d-
reute aus . während die U . ' rbrauchssKuern »
stufeinvcise abgebaut werden müssen . Der Mini -

ster für die Landesverteidigung bezeichnet su .i als

„ Abrüstungsminister " Ein Gesetz wird

unterbreitet , mit der Absicht , das Heer und die

Flotte abzusck >affen und an ihrer Stelle eine

Grenzwache nnd eine Mecrespolizei einzurichten .
Diese » Gesetz soll durch Volksabstimmung zur
Annahme gebracht werden . Sollte sich das

Oberhaus zur Annahnw widersetzen , so kann die

Abschaffung des Oberhauses , die auch

sonst eine sozialistifdie Forderung darstellt , tue

Folge sein .

Die kieiNS <°' i

Von Simone Vodövc .

Uebcrletzt von Tr . Anna ltl » h b a u m, Cnpyr >igh ! dy
J »terriiottnl «r Verlag „Rcnaislanee " , Men .

„ Tann bist du mein , Loite . "
Er betont es lcidcnsdiasilidi . Charlotte er -

zittert heftig , wird ganz blaß . Dem Traui » ent¬

rissen , flackern ihre Wimpern unter seinem klaren
Blick . Er hat gesagt , was cr denkt , natürlich .
Nun ist cr überrascht , bestürzt , versteht nicht .

Sie find allein in einer Parkallee . Per -

stöhlen küßt er sie ans die Wange , spricht von
ihrer Reise . Sie wird sein , wie Charlotte es
wollen wird . Man wird haltmachen , wo und
wann es ihr gefällt . Sie kennt die Perge nicht
— sie werden in die Vogesen gehen . Was er
ersehnt , ist , daß niemand Recht über sie habe ,
daß sie von aller Furcht befreit , friedvoll sei.

„ Aber ich bin es ja . "
„ Nein , Liebste , aber wir werden Sonia

bitten , sie wird zu deinen Eltern gehe », ihre
Einwilligung holen . Glaub mir , sie werben nicht
Widerstand leisten . Warum sollte » sie ?"

„ Oh , Rik , früher — wenn ich mich unglück¬
lich fühlte , sehr »»glücklich , glaubte ich an etwas
Großes , das gerecht mar . Tann meinte ich , es
gebe nichts . Jetzt weiß ich : du bist es . Alles ,
was für mich schön nnd gut ist ans der Welt .
Immer will ich daran glauben — nnd ich möchte
— ich — nein , nichts , Rik , mein Leben . . . Ich
liebe dich . "

„Charlotte , warum hast du dich abgewendet
— vorhin — als ich dich mein nannte ? Und
doch — du liebst mich . "

Sic öffnet weit die Augen , sieht ihn lange
an , ihre Lippen zittern . Sie kann nicht . Es ist
unsinnig , unwiderruflich . Sie ist wie Henriette
Pogeol , die ihre Geschwür « verborgen halten

wollte und müßte sie daran sterbe ». Lotte hat
auch ein A! al . Furchtbare , grauenerregende Un -
gcrcchügkeit , von der sie sich nicht befreien kann .

Sie küssen sich. Ihre - Herzen hören sie in
schweren Schlägen , als wollten sie ihnen cnt -
fliehen .

Sie kehren um sieben Uhr heim . Ein Tele¬

gramm von Sonia erwartet sie. Sie zeigt ihre
Ankunft in Berlin an , umarmt die kleine

Schwester , verlangt nach dem Bruder .

Charlotte ist sehr müde , legt sich in den

Schaukelstuhl . Die Fenster stehen weit offen .
Es ist gut sein . Henri will a » diesem Abend

nichts , als sie ansehen . Fünf Tage lang wird
cr sie entbehren müssen . Im Plaudern öffnet
er ihre Aermcl am Handgelenk , schiebt sie bis
an die Ellbogen hinauf . Warum hat sie Sera -
phinc nicht kurz gemacht ? Lacht wie ein Kind ,
als cr ihre runden Arme erblickt .

Er hält iiinc , merkt , daß sie an etwas anderes
denkt . Sic ist sehr bleich . Tie Augen starren .

„ Charlotte ! "
Sie entreißt ihm ihre Hände , umarmt ihn

leidenschaftlich : „ Rik ! Rik ! " Verwirrt gibt er
ihre Liebkosung wieder , versucht sanft , sich los -
zumachen . Plötzlich fällt sie bewußtlos an seine
Schulter zurück .

Charlotte kommt zu sich. Sic liegt i » einem
Messingbetl , ähnlich dein von Henri . In Sornas

„Nif, " ruft sie, „sie ist aufgewacht ! "
Ein Stuhl fällt im Nebenzimmer . Er ist

bei ihr .
„ Ist dir besser , Liebste ?"

ja . "

„ Seraphine , bitte , bringen Tie meinen Tee

herein . "

Er setzt sich ans den Bettrand , küßt sie.
„Charlotte , du warst heute Abend zu mir

wie zu jemandem , den man nicht wiedersehen
soll . Tu tvarst verzweifelt . Gewiß : alle Freuden ,
die mir voil dir komme » können , ersehne ich .
Aber ich liebe dich mit meinem Herzen , mit
meinen Gedanken . Du zweifelst nicht daran .
Tätest du es , wie weiltest hi mir angehören ? "

Sic errötet tief , wendet den Kopf , küßt die
Hand , die er auf ihr Kissen stützt .

„Liebling , ich verstehe b' ch nicht . Immer
weniger . Aber ich will dich nicht quälen . Sonia
ist ein kleines Mädchen gewesen , sie wird sich viel¬
leicht besser ansieimen . Sag i » r , tvas du wün¬
schest, ich will es tun , und wäre es Wahnsinn . Ich
möchte so sehr dich glücklich sehen . Willst du . daß
ich nicht abrese ? "

Als ihr schlecht wurde , hat cr Seraph ' »« gern -
feit . Ntan brachte Lotte zu Bett . Sie schlief ein .
Er hat sofort an Sonia telegraphiert , daß Charlotte
leidend sei . daß er vielleicht neckst reisen werde . Er
hnf sil' 2. « ?; « am.Zimmer . Es ist spät . Eine hohe Lampe mit bat sie, g' cich zu kommen , wenn sie am nächstenv. - L> Vt»»folV»v. »« . ,Sv . , . . m rr\ : ' WrtrivMt --»tt . Xovnrosa Seidenschirin erleuchtet den Raum . Die

Borhänge bewegen sich leise vor halbgeöffnetem
Fenster . Ein kleiner , bücherbcdeckter Tisch in der
Mitte . Auf einem Stuhl , sorgsam geordnet ,
Lottes Kleider . Sie erhebt sich, sieht , daß sie
ein langes Nachthemd trägt . Die spitzenbesetzten
Aerniel fallen ihr über die Hände — ein rosa
Band hält den Kragen am . Halse zusammen , ihre
Haare sind in Zöpse geflochten .

Eine Tür össnct sich. Seraphine .

Morgen feine andere Nachricht erhalle .
Lotte sagt sanft :
„Rik , du nilißt fahre ». Sonia lmärdc zu

schlecht von mir denken , behielte ich dich h er . Es
ist nicksts — ich bin sehr ninde . Toll — wirklich
— so glücklich , es ist zu viel für rnch . Ich habe
Schwindel wie ivenn ch mich über den Balkon
beuge . Du lachst — es ist nicht sehr hoch — ich
aber , ich füh c, daß ch fallen werde . " - -

meine Arme ! "

Es läutet . Ter Arzt , „ Vorstand des Schnup¬
fens " . den Henri ' hat holen lassen ^ Er findet die
Kleine überarbeitet ; eine vorübergehende Schwäche ,
die in Ruhe vergehe » wird . Er könnt Mademoi -
sellc Löthorö , rät , sie zu erwarten , erklärt , Henri
könne unbesorgt abreisen . Ans die Bitten von
iZcraphinc beschließt er ks . Gleich an , nächsten
Morgen ivird er Sonia telegraphieren , wen » es
Lotte wirklich bester geht . ' Ans alle Fälle soll sie
bis zu seiner Rückkehr hier bleiben . DaS alt «
Fräulein ist darüber ganz glücklich .

„ Liebes Kind , Sie haben sie krank gemacht ,
mit Ihren Rechnungen , Ihrer Wissenschaft . Sie
lvcrden sehen , was Sonia sage » wird . Wenn Sie
heimkomme » , werden Sie sie gesünder finden ,
weil sie keines Ihrer schlimmen Bücher angerührt
haben Irnich . "

Sie deckt die Kleine zu . ordnet die Kissen .
Eulalie kommt Gutenacht sagen , bringt Zucker ,
Wasser , cittc Tischglocke . Sie hat es lieber , daß es
Charlotte sei, als Fräulein Vera .

„ . Herr . Henri , trinken Sie den Tee oder nicht ? "
„ Nein , danke , er fft kalt . " .
„ Kalt ? Das ist nicht . . . "

„ Tragen Sie ihn fort , Eulalie . " sogt Sera -
Ph uc , „ machen Sie keinen Lärm . "

. Die beide » Frauen gehen . Henri setzt sich
wieder ans den Bcltrand , streichelt Söltens Haare .
Er gibt ihr seinen kleinen Ring .

„ Lassen Tie das Kind ausruhen " , ruft Sera -
phine .

r ' "jr !t JUT? 011
' , Lwbling , jetzt wirst d » ruhig ,

glücklich schlafen . "
ja ", und von neuem beugt er sich über sie

Sie zieht ihn ganz an sich:
„ Freund , Geliebter . "
„ Henri ! " ruft Seraphine .

_
Er erhebt sich . An der Tür bleibt cr stehen ,

wirst ihr eine Kußhand zu .

( Fortsetzung folgt . )



IS . 1921 .

» er im MshMis W
Eine Llntwort nn die Landbündler .

In einem hohnvolleu Leitartikel I>at die

„ T c 11 tf ch c Land p ü ff jüngst das „ Haus
der Arbcia " in Aussig basproclM ' und hiebci ihrer
ganz besonderen Freude über den durch Verschic -
den « Unistände begründeten Rückgang der Olga - -
nit ' saiion der deutschen Land - lind Forftar -
b e i t e r Ausdruck vertiehe ».

Ta eine Liebe nslvürdigkeit die andere be¬

dingt und die Landbündler so tun , als ob chnen
der Hiuimel voller Geigen hinge , wollen wir zu
ihrer Erbauung einiges über die „kolossalen Fort - -
schritte " berichten , welche der „ B und der
Landwirte " zu verzeichnen hitte . Der von
der RcichsPartestGeschäiftSleitti - »g an den tlieichs

parteitag in Znaiim am 3. Fober l923 vorge¬
legte Bericht bietet , trich aller vom Herrn
NeichSjÄistnr — p. n- boit - Sekretär — vorgenom »
ine neu Fisicrung , Stoff in Hülle und Fülle für
diesen Zweck. Es ist schon Putzig , was der Be¬
richt der isla rt ei Vertretung aus Seile zlvei über
die T a k t i k sagt : „. . . T c r Ba n c r i st k e i n

o in a n t i k c r . Ter Bund der Landwirte vcr -
fcsgt daher weder dein Staate gegenüber eine

festliegende Taktik , vielmehr ist diese Wandel -
bar , das heißt , den jeweiligen Verhältnissen an- -
gepatzt , immer von dem Gesichtspunkt geleitet :
Was f r o m m t der Heimat , dein Deutschtum
und seinem wichtigsten Faktor : dem Landvolk . "

Ganz Iannaitsch und Kdepet , tvie sie leben und

Blutige MWsrlmg .
Delozimmg einer hochschwangeren bettlägerigen Frau . - Der
Gerichtsvolizieher verwundet . - Billigung der Delogierung durch
Christ ! ichsoziale,Haken!reuzier . Deutschdemolraten und Eewerberetter

„leiden " ! Wer mehr gibt , hat uns ! Es

sind die reinsten Politischen Handelsjnden : „ Wir
tvissen im Augenblick n i ch t, was der nächste
Tag bringen wird und Ivel che Forderung er an
uns stellen wird und alle Vmansberechirnngen
haben sich bisher immer mehr oder weniger
trügerisch erwirken . Immerhin haben wir

uns bisher in dem Rahmen des Möglichen be¬

wegt , haben mit den gegebenen Verhältnisse » und

Tatsachen gerechnet und z w ische n F v r d c-

ruugstellen u n d » erreichen i in mct
wohlwcisli ch n n t e r schiede it . " Ja , ja ,
die . Herren Landbündler sind keine Romantiker ,

sie verstehe » den Politischen Kuhhandel ans »
dem ff. Wie liebenswürdig sich die Landbündler
über ihre Freunde vom verflossenen „Teilt -
scheu parlamentarischen Verbände änhcrn , zeigt
folgende Stelle des Berichtes , Seite 13 : „ Eines
kam noch hinzu : der Partei erwuchs außer dem

Kampf der Sozialdemokraten und der Kamntu -

nisten noch der hinterhältige Kampf
der Deutschen Rat i v n a l pa r tc i und

ihres Trabanten ( gemeint sind offenbar
die Nationalsozialisten ) , wahrend die christlich -
soziale und die dentischdemokratilsche Fveiheitspar - -
tei eine etwas höflichere Feindschaft bekunden . "
Mau beachte , wie besonders schroff die National -

Partei gekennzeichnet wird . Schöne Brüder ! Daun
wird auch ein Hieb gegen die Staa tsbcam -

t c n ausgeteilt : „ Auch die Beamtenschaft , einer¬

lei , ob tschcchischer oder deutscher Natio -

nalität , stand uns eher noch abgeneigter
und feindseliger gegenüber wie vordem .

Verschiedene rühmliche Ausnahmen bestätigen
dies nur . Sie mochten uns ja gern . zu Tode hetzen ,
zersetzen . . Und das Passiert ausgerechnet der

Partei , die schon längst bereit ist , in die tsche -
ch i s ch e Regier nngsla übe zu k r i e-

ch c n! O, o, das ist schmerzlich und unerhört , Wir

verstehen den Schmerz der Nichtromantikcr !
Aber der Bericht versichert pathetisch : „ Einer¬

lei , ob Haß - und Uebelwollen und Verfolgung
uns auf niisercin Wege begegne » , »iiscrc Bcwc -

gung läßt sich nicht aushalten , sie z ch reitet

vor - u > id aufwärts ! "
Wirklich , schreitet der Bund der Landtvirte

siegreich vorwärts und aufwärts ? Ter umfang -
reiche Bericht der Partcivertretnng sagt uns an
vielen Stellen das Gegenteil ! Tic Innen -
Organisation - eigt eine „ g c w i s s e F c st i -

gung " , die Enitwickliing werde jedock) „et - '

Montag , den 11 . August wurde in Eich ,
vald bei Teplitz - Schöna » eine Jwangödelogic -

rung mit Gendarmcrieaffistcnz vollzogen , die an
die Zeilen des finsteren Mittelalters erinnert ,
dieser Füll der Tclogierniig dürfte einzig in sei -
» er Art dastehen . Tie Prozedur dauerte von 2
Uhr nachmittags bis ! > Uhr abends . Volle
sechs Stunden mutzte die betreffende
Partei diese Pein über sich ergehen
lassen . Ter feine Hausherr — A n g u st i n ist sein
Name — war nicht einmal dazu zu bewegen , wc- -
nigstciis auf die bettlägerige Frau Rücksicht zu
nehmen . Sie wurde abtransportiert , trotzdem der

Gemeindevorsteher Genosse K u ck, der Distrikts ,
arzt und der Gcrichtsarzt die Vcrantwor -
t u n g a b l e h n t e n.

Eine große Menschenmenge wollte die De -

logierung verhindern , mutzte aber dem G e » »
darmer ieaufgebote weichen . Du »

Schwager des Delogierten brachte
dem Gerichtsvollzieher » welch « sich
angeblich provokatorisch benahm , mch -
rerc Stichwunden bei und wurde deshalb
aus der Stell « abgeführt .

Wenn es auch zu verurteilen ist , daß ein Be -
amtcr des Staates die Sünden der Gesetzgeber
büßen mutz , so ist es doch verständlich . daß sich der

Mann hinreißen ließ , den » der Gerichtsvollzieher
soll die Kranke als Simulantin bezeichnet habe »
und wollte ihr auch die Tcckc wegreißen .

Diescr ^Borgang beweist neuerlich , daß es
heule eine Sorte von Menschen gibt , die kein Mit »

gesüßt für ihre Mitmenschen haben , sondern nur
auf ihren eigenen Vorteil bedacht sind — die M a -
ch c r der Haiisbcsitzervcreiiic . Politisch ist be,zeich -
nend , daß Augustin als Mitglied der
deutschen C>) c tu c r b c p « r t c i angehört , die
mit der christlichsoziale » und der »ationalsozialisti -
scheu Partei in einer der letzten öffentlichen Gc -
mcindcvcrtretungSsitzungcn das Vorgehen
A » g u st i n s g n t h i e tz. Ein besonderer Mir -
sprcchcr der rücksichtslosen Hausherrn ist der christ -
lichst ' zialc Fraktionsführcr Pfeffer . Tie sozial -
demokratische Gcmcindefraktion lehnte und
lehnt auch jetzt noch jede Verantwortung
für das von ihr nich , gutgchicßcnc Vorgehen a b.
Es müssen also die bürgerlickzcn Parteien die Tat -
fache mit ihrem Gcivisscn in Einklang bringen ,
daß ein Familienvater von sechs Kin -

d_e v n und einer hochschwangeren bettlägerigen
Frau obdachlos gemacht wurde . Die erregte Wen -

schenmcngc gab in heftigen Worten ihren Unwillen
knnd . T<iß auch einige Scheiben des . HanseS des
Herr n A u g n st i n daran glauben muß -
len , möge allen , die Aehnliches im Schilde führen ,
eine dringende Mahnung für die Zukunft sein .

Ob man tvohl batd einsehen wird , daß die

Zwangsdelogienliigen nicht der geeignete Weg
sind , um eine Besserung der gegenwärtigen Woh -
»ungsverhältnissc herbeizuführen ?
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waige Verbesserungen mit sich bringen .
Sehr zuversichtlich Ilingt das gewiß nicht ! Man

tröstet sich damit , daß der Milliarden w e r t ,
den die Partei betreut , „ die zahlenmätzige Unter -

lcgcnheit gegenüber der Sozialdemokratie und
den anderen bürgerlichem Parteien " aufiviegt .
Tann spricht man von der Vertiefung und Bele¬

bung des Partcigcdankcns , um in der kommenden

Zeit „ den i n n e r e n A n s b a n dergestalt zu

ermöglicheu , daß der Bertvaltimgsappamt dem

äußere » Anwachsen der Partei entspricht
und den gestellten Aufgaben gerecht werben

kann . " Von einem tadellose » Ausbau der Par¬

teiorganisation der Bündler ist also noch leine

Rede ! Ter Bericht klagt darüber , daß es nicht

gelungen ist , das Vcrsichcrnngs - und Geld -

tvescn einheitlich zu regeln . Es müffe „eine
Form gesunden werden , run ein - Auseinander -

und Gcgenc ' manderarbeiten . znmindestens
Streitigkeiten und persönliche Rci -

bercien zu vcrnreiden . So , so! Die

Einführung der P a r t e i st « n c r ( nach der

Größe des Besitzes ) lnrbe sich zwar bctvährt , aber

die Einhebung rmd die Einzahlung der Partei -
beitrage läßt in manchen Kreisen und

Bezirken n o ch viel zu wünschen
übrig . Nim , ja . die Bauern sind eben keine

Romantiker ! Auch an mehreren anderen Siel -

len wird aufgezeigt , daß es im Bunde der Land -

Wirte trotz des großen Tam - tamS nicht klappt .
Man spricht von der notwendigen Ausgestaltung
der Kreiskanzleien und deren Verwaltung nach

„ einheitlichen Grundsätzen " , um den

Verwaltungsapparnt „ klagloser bemcistern

zu können " . Im Berichte der Reichsparteikon -
trolle wird erwähnt , „ daß vielfach Nebel -

st ä >i d e aufgedeckt und die Richtet « -
Haltung der Pa rteisa tzn nge n n n d

der Parteibeschlüsse festgestellt
w u r d e" . Auf eine Musterwirtschaft läßt auch

die weiter « Bcmcrknna der Revisoren nicht schlie -

tzen : „ In einzelnen Parteistellen wurde erhoben ,

daß die Zahlmeister die ihnen zukommen -
den Aufgaben nicht erfüllen , obwohl sie
satznngsgemäß dafür verantwortlich sind . " Beim
Bericht über die Parteipresse jammert man
über die geringe O P f e r >v i l l i g k e i t und
bezeichnet die Lauheit bei den Einzahlungen
der Bezirksgebühren als den Wundon Punkt :
„ Daß gerade unsere Parteimitglieder in der

Richtung an der Spivc marschieren ,
braucht n i ch t e r st gesagt » verde Zu
prunken brauch » die Landbündler mit ihren
Richtromantikern wirklich nicht !

Aber auch die geehrte Reichsparteivortretimg
ist absolut »»romantisch . Das Budget der

Partei ist 1922 aus dem Gleichgewicht
gekom m e n : sinkende Einnahmen ( 232 . 000 IC),
steigende Ausgaben ( 270 . 000 IC) . Da außer
einem U. - Fond von 100 . 000 IC und einem Wahl -
fond von 22 . 000 IC anschinend keine verfügbaren
Gelder vorhanden »voren , schlug die Partriver -
tretung der Grünen folgendes vor : „ In Erwä -

gung , daß bei steigenden Ausgaben und eher
verminderten als gleichbleibenden Einnah -
men , es gilt , nicht nur die lausenden Geschäfte
der Partei sichrznstelleu , sondern auch den inne -
reu Ausbau zu bewirken , die Stärkung und Wci -

tcrung der Partei in Mähren und der Slowakei ,
die Ansdehniucg auf Schlesien , »velchc ?lufgabcn
sehr kostspielig sind und rasch gelöst » Verden müs¬
sen, an eine Erhöhung der bisherigen Mit -

gliedsbeiträgc aber nicht gedacht werden
kann , ganz abgesehen davon , daß diese hicdurch
erfolgende Besserung unzulänglich wäre , ist
eS notwendig , durch Erschließung der
la » d w i r ts chastli ch e n Gc ldan stal -
teil und G e n o s s c n s ch a s t e n den Par - -
terkriegsschatz zu stärken . " Die Herren
von der Parteivertrettliig forderten also ihre An -
Hänger auf , die Gelder der laindwirtschastlichcn
Wirtschastsinstitute , die nicht selten staatliche
und andere Subventionen erhalten ,
finanziell zugunsten des Bundes der Landtvirte

MM .
Genosse Lnkars ch Heinrich ans Weislirch -

litz schreibt uns :

? ln einem trüben , regnerischen Tage spielte
ein Knabe in der Tmbe . Er kramte auch in einem
Kastelt herum und fand eine alte Uhr , die schon
lange dort verborgen lag . Ter Junge nahm sie
in die Hand , sah sie eine Weile sinnend an und
hörte ans einmal die Uhr ganz leise tiefen . Aus
dem Ticken wurde für den Knaben eine Stimme ,
die zu ihm sprach : „ Warum legi Ihr mich , da
ich alt und schwach geworden bin , in diesen Ka -
steil ? Habe ich Euch nicht genug gedient ? Ich
diente schon dem Großvater viele , viele Jahre .
Als er starb , übergab er mich Deinem Vaier mit
den Worten : „ Hier mein Sohn , nimm diese Uhr ,
sie ist verläßlich und gehl auf die Minute . Sie
hat mir in meinem Leben viel geholfen . " Dein
Vater nahm mich und ich stand dann viele Jahre
in Deines Vaters Diensten . Weit mußte ich mit
ihm täglich gehen , stets war ich sein Begleiter ,
denn ohne mich wäre er oft nicht znr richtigen Zeit
an On und Stelle gekommen . Manchmal mußte
ich ihm mit meinen Zeigern andeuten , er solle
sich spn : en. damit er nicht zu spät komme . Jahr -
aus , jahrein war ich bei ihm . Wenn er früh -
morgens aufstand . iv, ->r sein erster Blick auf mich
gerichtet . Eines Tages ivar ich aber krank . Mein
Herz »var schwach , ich konnte nicht mehr gehen ,
scheltend nahm mich Dein Vater in die Hand und
fugte : „ Tir »verde ich bald den Laufpaß geben ! "
^ as kränkte »nick» sehr , doch ich konnte nickt ? da¬
liegen machen . Er trug mich zu einen » Doktor ,
der mich lange untersuchte . und dann sprach :
„ Lieber Mann , mit dieser Uhr ist nichts mehr zu
machen ; ich lvürde Ihnen raten , eine neue zu

kaufen . Und Dein Vater tut es , steckte mich in die
eine Tasche und die » cne Uhr auf die andere
Seite . Ja , die war jung und stark , halte ein gc -
sundes Herz und konnte tüchtig arbeilen . Traurig
horchte ich ihrem festen Schlug . Als Tei » Vater

nach Hanse kam , »oarf er mich in diesen Kasten ,
ivo ich bis heute lag . So sind diese Menschen ! "
war ihr letztes Wort und dann tiefte sie nicht
mehr .

Eine Weile sah der Knabe die Uhr vcrwun -

dert an , du » » legte er sie in den Ka0 - >n zurück .
Als abends Vater und Mutter von der Arbeit

nach Hause kamen , sprang ihnen der Knabe freu -
dig entgegen und erzählte ihm die sonderbare Gc -

schichte von der Uhr . Sinnend horchte der Vater .

Als der Junge geendet hatte , sprach er : „ Mein

Kind , den Menschen geht eS genau so. wie der

Uhr . So lange sie jung und kräftig sind , müssen
sie für « » dm arbeiten , damit diese besser leben

können ; ist man aber einmal krank , dann heißt
es sofort , dutz man kranke Leute nicht gebrauchen
könne , da genug gesunde Menschen hier sind . Ist
man aber erst alt und schwach , hat man fremden

Leuten schon lange genug gedient , für sie Werte

über Werte angehäuft und gesammelt , für sich
aber nichis erübrigen können , dann ist die Zeit

gekommen , wo man als überflüssig beiseile gescha-
den wird . Junge , kräftige Arbeitsmenschen wer¬

den an die Stelle , der Alten gesetzt , bis auch an

sie die Reihe kommt . " Lange schaute dann der

Vater den Knaben an und streichelte ihn . Dann

sprach er weiter : „Eigentlich brauchte es den

Menschen nicht so zu ergehen wie der Uhr . denn

sie können sich ja so l bst helfen . Sie besitzen ,

was der Uhr fehlt , die Vernunft . Würden

die Menschen vernünftiger sein , ihre Lage mehr

bedenken , dann lvürde auch vieles besser werden .

Alan nehme sich daher an der Uhr ein Beispiel

und bedenke , duß es die Arbeitsmenschen nicht
notwendig haben , dem gleichen Schicksal entgegen
zu gehen . Wir sind ja Menschen , die Gehirn be -

sitzen und denken — solle n. „ Der Vater drückte
den Knaben an sich und ermahnte ihn : „ Sei stark ,
»verde ein denkender Mensch und vergesse nicht ,
>vas Dir die Uhr erzählte . "

Lsr ' m Schlafengehen .
Von Hans H o n h e i s « r - Bärn .

Tie Lampe schlvelt ; das Schiffchen fliegt ,
Die Nacht schaut durch das Fenster .
Das Mondlicht geisteri durch Busch und Ried ,
Als spielten im Neuschnee Gespenster .
Großvater , über den Webstuhl gebeugt ,
Schlägt Faden um Faden zusammen .
Der Sturm faucht zornig durch den Kamin ;
Im Herde zucken die Flammen .
Ein Spnlrad surrt seine Melodie .

Mit flinken Kinderhänden
Treibt es der Enkel und singt sein Lied :

„ Nun muß sich alles Ivenden " .

Großvater mahnt : „ ' s ist Schlafenzeit ;
Du bringst das Garn nicht herunter " .
„ Ach laß mich doch nur noch eine Weil ' !

Noch bin ich ja ganz munter " .

So schmeichelt ihm der Junge drauf
ich bring ' s doch noch zu Ende " .

Und flinker fliegen am haftenden Rud

Die schaffenden Kinderhände .
„ ' s ist Schlafenszeit — ' s ist Schlafenszeit .
Bist jung — und ich so müde " .

Der Alte murmelt ' s und fährt empor

Und reibt sich am schmerzenden Lide .
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zu schröpfen . ES besteht wohl kein Zweifel dar¬
über , daß dies heute schon in vielen Fällen gc «
schieht . Der Bericht bricht ausdrücklich mst der
Neutralität in wirtschaftlichen Belangen
und er sagt , „ es mutz getrachtet »ve rden ,
die ländlichen Genossenschaften
nach und nach zur Grundlage der
Partei zu gcstalte n" . Jetzt »vciß man es
genau , »votier die Landbündler ihr ttteld zur Bcr -
tretung der agrarischen Interessen und zur Be -
kämpft »,g der Arbeiterschaft und der roten Häus -
lcr hernehmen . Es sind Gelder , zu denen mich
die Bekämpften beitragen . Die Landbündler sind
»Virnich keine Romantiker : Geld sti n 11 nicht !

Und nun einige Zahlen über die „ Fort -
schritte " der Mitgliedcrznnahme . Eine Uebcrsicht
über die zehn landbündlcrischcn Kreise in B ö H- -
»i c n ergibt für das Jahr 1922 gegenüber das

voriptrgehcndc Jahr einen Mitglieder -
v e r l u st von 8794 ! Einzelne Bezirke verloren

ganz besonders viele Mitglieder , so Aussig . Karbip
o! ) 4, Lcitincritz 672 , B. - Kamnib - Tctschcn 368 ,
Ncnhaus 822 , Nenbistrip 319 , Prochatitz 404 ,
Landskron 609 , Deutsch Ost »bel 467 , Bcrgrcichcn -
stcin 577 , Kaadcn 391 , Podcrsam 472 und Trau «
tcnan 374 . Man sieht : ausgerechnet die Land -
bnudler haben das Recht , über Mitgliederverluste
anderer zu schreiben ! Die Landing ? ndbe »
»vc gung hat in derselben Zeit den gleichen stür¬

mischen „ Aufschwung " genommen : der Mitglie¬
derstand sank von 19 . 888 aus 10 . 141 ! Wer int

Glaslinse sitzt, soll nicht mit Steinen werfen ,
verehrteste „ Landpost " ! Der Bericht n>cist eine

Otesamtzahl von 173 . 000 „ Mitgliedern " ans , die

ich znfammentsetzen ans 103 . 600 gruiidbewirt -
Hostende », 11 . 177 nicht griindbelvirffckpiftenden ,

5767 Arbeiter und Dienstboten und 3048 . Haus »
haltnnaöa «gehörigen . Da die Höhe des Beitra¬

ges sich nach der Besitzgröße richtet , zahlen die

Großbauern den Löwenanteil . Sie sind aber

auch die eigentlichen Nutznießer der Partei . Wie
viele von diesen Mitgliedern nur auf dein Papier
stehen mögen , läßt sich nach den Zugeständnissen
des Berichtes nngesähr ahnen . Die Hauslhal -
tiingsaiigchörigc » und Dienstboten zahlen sicher
keinen separaten Partcibeitrag , sondern » Verden

zur Auffüllung als ,/Mitglieder " geführt .
Ucber die sonstige „segensreiche " Tätig -

kcit der Landbündler , ihrem systematischen
Kampfe gegen die sozialpolitischen Errungenschaf¬
ten der Arbeiterklasse und manches andere , gibt
dc. r vorliegende Bericht der llicichspliileiverirc -

tnng ebenfalls interessante Aufschlüsse . Doch dar -

über ein andermal !

Griechen gegen Bulgaren . Bulgaren
gegen Griechen .

Athen , 12 . August . ( Agence d' Atl »eneS. ) Die

Lage der Grieche » in Bulgarien ist eine der -

zweifelte . Namentlich in den Gebieten von

Vodcna , Kuplena und Burgas werden Bedrüc¬

kungen und Erpressungen an Griechen verüb ! . Alle

in Bulgarien vergewaltigten Griechen »vollen

Bulgarien verlassen , ohne die Evakuierung ihres

Eigentums , lvie sie durch eine Sonderkonvcntion

verabredet »var , abzmvartcn . Antigriechische
Demonstrationen in Burgas wurden von den

bulgarischen Behörden organisiert ,

Sofia , 11 . August . ( Bulg . Tel. - Ag. ) Die

mit der Untersuchung des von griechischen
Soldaten au bulgarischen Bauer » verübten Mas -
satter betraute internationale Kommission für die

gricchisch - biilgarischc Auswanderung ist vorgestern
am Orte des Z. tevbrcchc »is . m Dorfe Tarlis ein -

getroffen . Die bis heute betreffs der Ergebnisse
der Untersuchung eingelangten Berichte tun dar »
daß die Url ) cber des Verbrechens kühle Berech -
innig und unglaubliche Grausamkeit bei der Per -

Übung desselben an den Tag legten .

Er stockt . Er schtveigt . — Es wächst vor ihm
Heraus eine nachffckpvarze Mauer .
Es zögert die . Hand . Sfe sinkt herab .
Die Stube durchziltert ein Schauer .
Die Lampe glimmt . Ter Mond vergeht .
Die Spindel surrt vor Eile .

Längst hält das Schiffchen ; der Webstuhl sieht .
Der Knabe zerrt hasckger am Seile .
Die Spindel surrt in »vilder Wut :

„ Und bin ich auch nicht »»»ehr munter —

Es muß , es muß zu Ende gehn ;
Das G. irn mutz doch herunter ! "
Die Spindel schreit . Ter Webstuhl schweigt .
Die Uhr takt ohne Ennüdcn .
Dem Knaben » verde « die . Hände klamm .
Die Kälte zerreißt den Frieden .
Des Jungen müdes Auge fliegt
Hin zwischen Garn und Spule :
„ Und morgen schlaf ich bis halber zehn ; ;
Ta drängt mich keine Schule . "
Die Lampe glimmt und schlvclt . Verlöschr .
„ Bald , balde ist ' s gcivonncn ! "
Der F. idcii flicht durch die Kinderhand ,
Wie Stunden , im Abend . zerronnen .
Das letzte Garn die Spindel umschlingt ,
Der Knabe jubelt ' s vor Freude :
„ Großvater , Großvater , siehst du ' s »vohl ?
Linn können wir schlafen — beide " .

Die Spindel schtveigt im dunklen Raum .

Der Himmel ist schwarz verhangen .
Und nirgends mehr ein meirschlichcr Laut .

Die Nacht ist voll Weh und voll Bangen .
„ Großvater , nun ist es Schlafenszeit ! "
Das Echo hallt durch die Wände

I „ Großvater hörst du' s , nun ist daS Garn

| Eh' du es dachtest — zu Ende " .
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Der internktioaale KokaiMwindel .

Ei » Karlsbader Schwindler in Graz verhaftet .

Der Winzer Polizei ist es goltttige », g- anner »
hafte Kokain Dchivinde ' eien aiifzudeckcn . Der

Kokaiieschir siibler ist mit dem ltlsähiigen Marina

zeitten t ' liijgnst Becher aus striilsbab identisch ,
der sich den Anschein eines ivehlhadenden " Älaimes
zu geben ivußte , wodurch eS ihm leichter gelang ,
Opsor für seine Dchivi » dreien zu finden , Bor
mehreren Mvnate » lagerte er -bei den Dsiedilions -
firmen Pakete ein , die mit einem Totenkopf ver

sehen waren und die Aufschrift „Gift ! " trugen .
Es waren inegesaint 23 Kilogramm ivrisch ched
Pulver , das Becher als . Kokain ansaad , ivolxi be
merkt fei, das; vorschriftsmäßig Kokain nur in

Flaschen zu verpacken wäre . Ilm keinen Bord,übt

aufkommen zu lassen , liest er die Pakete durch de

Spediteure recht Hoch versichern , so da st die Spedi
teure um größere Beträge geprellt wunden , die sie

ftir die Bersichcrung des angedlichen alekains zahl

ten . Ais Becher für fein „ Mofain " Manier suchte ,
kam er auch mit einem Oberst naiiicnS Darnhofer
i -n Gesehäftsverbindnng . Der Oberst erklärte sich

511111 Kauf aber nur bereit , ivenn das Mokain durch
einen Chemiker untersucht iverde . Der Rechts -

anwaltDr . Josef Miiappii ' ck . der beim Verkauf des

Kokains ,zu inrerveniereit hatte , erklärte sich bereit ,
die Unlersiichmig der Koka in pake ie vornehmen in

lassen . In einer Apotheke wurden eine Anzahl
von Paketen untersucht und der Chemiker stellte

einwaudsiei fest, dast die Pakete Kokain enthalten .
Oberst Darnhvser schloß sodann einen Kauf von

Kokain um den Betrag von81 Millionen Mnntcit
ab . Erst später stellte sich aber heraus , dast Oberst
Darichofer einem geriebenen Garnier aussihen
sollte , Becher hatte nämlich 0ben auf dem

Paket eine ganz d ii n u 0 S ch i cki t von
K 0 k a i n g c st r c 11 r, während d- er eigentliche In «
hall des Paketes ans Soda bestand . Da aber bor

Chemiker nicht das ganze Päckchen iiutcrsnchte ,
smidern sich mit der oberen Schichte zufrieden¬
gegeben hatte , war der Schwinde ' ! gelungen .
Oberst Darnüofer wandte sich nun an den Reehl - s -
anmalt Doktor Knappitsch mit der Forderung , den

Betrag von 81 Millionen Kronen zurückzuerstat¬
ten . da der Rechlsan ' malt sich doch bereit erklärt

habe , die Berautwortuivg zu übernehmen . Dem

RechiSatiwa ' kt blieb deshalb nichts anderes übrig ,
»vis den Schaden im Beilage von 81 Millionen
Kronen auf sich,in nehmen . Aber allsten den Spe¬
ditionsfirmen und dem Rechtsanwalt wurden noch
andere Finnen und Personen durch den Kokain

schwind ! « anf betrügerische Weise gesckchdigt , so dasz
bisher eine Betriigsfumnie von nahe,zu " 200 Mil¬
lionen diesem Kokaiiiscktwindler zur Last gelegt
wird . Eist als vor kurzem eine Partei das Kokain

aus seine Echlhes untersuchen hatte lassen , wurde

festgestellt , dast es Soda war . Darauf wurde gegen
Becher dir Anzeige erstattet .

Becher wurde in Hast genommen und die Pa¬
kete mit dein falschen Kokain wurden von der Pv -
li . zci ^beschlagnahmt . Bei einer HnuSdurchsiichnng
fand man Tuben mit einem „Picktel gegen Frost -
beulen " und 1öl » Schachteln mit ShemiPouig
( Kopswalsch mittels scwie einen ' Stockiotsch ' ägcr
( Spazierstock mit Dreht knüppeis .

Wie bereits erwähnt , verstand es Becher , ssch
den Anschein eine » wolilhabeuden Mannee . zu ge¬
lten . Er halbe stets Dokumente zur . Hand , wonach
er de ' Marlsbad Bonher eines K- . 1oli11feld . - z ( Por¬
zellanerde ) sei . Dadurch war es ihm leichter mög¬
lich , feine Betrügereien austiiüben .

An ihren Taten sollt ihr sie erkennen schreien
immer die Koiniministen , wenn cS gilt , eine Hetze
gegen die Sozialdemokraten einzuleiten . Wie aber
die Ueberrevolntionäre aussehen , das besagt zur
Genüge eine kleine Mitteilung ans der Zentral -
aiisfchnstfitzimg des Verbandes der Buchdrucker ,
die in der letzten Nummer des „ Gntenverg " , dem

Buchdrucker - Berbandsblatt , zu lesen ist :

„ Dem Kollegen Ritschel au ? Brüx wurden
die MitgliedSrecht - ans 2«! Wochen »stiert , weil
er sür den halben Wockwnlohnc arbeite ««. "

Ritschel wohnt in Komotau und gehört zu
den radikalsten Schreiern . Als er in Komotau
noch in der Druckerei , wo unser dortiges Partei -
Gatt hergestellt wurde , beschäftigt war , konnte er
nicht genug auf die Sozigldemokraten als „ Ver¬
räter " schimpfen . Nun sieht man die Früchte des

kommunistischen Einflusses : Ter radikale

Schreier bricht den Tarif ! Wird man
jetzt die kommunistische Partei von dieser Glanz -
nummer „reinigen " ?

Strafanzeige gegen Bassauo . Gegen Leo¬

pold B a s sa il 0 Hai , wie die „ Prager Presse "
erfährt , Dr . L 0 r r i 0 als der Rechtsvertreter des
Redakteurs des Vrüniier „ Tagesbote " Dr . Jgnaz
Z ch ü tz eine Strafanzeige erstattet , weil er Per »
sonaldokiunente gefälscht Hai . Schütz behauptet ,
das; er feststellen konnte , dast laut der Genealogie
der Familie Bassauo Leopold Bassauo sich zu Nil -

recht als Nachkomme dieser Familie bezeichnet ,
dast er sich ferner ans Grund falscher amtlicher
Dokumente unrichtige Auszüge ans der Matrikel
des Pfarramtes Köcnow verschaffte . Anherdem
liest er sich aus Grund der gefälschten Dokumente

anlästlich seines llebertrittes in die evangelische
Kirche und bei seiner Hochzeit als „ Gras Bassauo "
bezeichnen .

Eli »« " Maiüsest . ationsversammlnng der deutschen
und tschechischen Ruheständlerorganisattonen sendet
Donnerstag , den 11. August um ll Uhr nachmittags
im grasten Sonic der Sofieninsel in Prag statt .
Tie Tagesordnung dieser Versammlung lautet :
„ Die Frage der AUpeiifkoiistcn " und es wird na -
mens der deutschen Organisationen der Bundospra -
iident des Reichsverbandes deutscher staatlicher
Ruheständler Oberlandesgerichtsrat Janisch einen

Bericht erstatten . Zweck der Bersaimnlikng sst es ,

dast die breiteste Oefsentlichkeit Miiijckier - und ische

, . Istscher Nationalilät aus das den Pensionisten seit

Fahren angetane schivere Unrecht ausmeiksain ge

macht wird und dast endlich die Sempteinberlagiiiig
des Parlamentes die gesetzliche Gleichstellung der

früheren mit den jetzigen Pensionisten bringe .

Wenn Sozialdemokraten einen Pfarrer Uiäh *
Icit ntiiffcit . Fn Eisenstadt , der großlen bürgen »
ländisclwii Stadl , » mst der G e »1 e i n de ra t,

als der Herr über die Kirche , den Pfarrer wählen .

Tie Sozialdemokraten sind die stärkste Partei im

Gemeinderat , und so liegt es in ihrer Hand , wer

Pfarrer wird . Von den inernndzivnuzig Ge »

meiiideräten stimmten nun fünfzehn , die Sozial¬
demokraten und die Großdeutschen , sür den

Pfarrer Säbel aus Mannersdorf an der

Rabnitz , der sich um die Stelle beworben Halle ,

Die neun Christlichfozialen enthielten sich der Ab »

slimmnng , sie stimmten auch nicht für den zwei »
len Veiverlvr . Dast die Sozialdemokraten von
den zwei Bewerbern Herrn Säbel bevorzugten ,
bat darin seinen Grund , dast Tobel , der bürgen »
ländischer Landtagsabgeordneter ist , im Landtag
eine Rede über die „ Robotfrage " hielt , die die

Forderungen der Sozialdemokraten bestätigte . Aber
de s ha l b habe » ihn die Christlichsozialen nicht

gewählt und da er nicht die Stimmen der Christ »
lichsoziale » erhielt , hat Herr Säbel , trotzdem er
dem Gemeinderat sür die " Wahl herzlichst dankte ,

sie n i ch 1 a » g e n 0 m »1 e it . Herr Säbel selbst
nennt in seinem Ablehnungsschreibeii die Haltung
seiner Parteigenossen ein politisches Intrigenspiel .
Wenn also einmal ein Priester in einer Sache

wirklich christlichen Sinn zeigt , wird er von den

„ Frommen " , denen der Wunsch des großen Aus¬
beuters mehr wie GolleS Gebot ist , nieder »

getreten .
Der Wanderapostel Häuster im Hunger - » ad

Redcslrcik . Der bekannte Wandr - rprediger und

„ Apostel " einer neuen . Hrilslckhve , ÄoniS Häuster ,
lvar im März 10211 vom Landgericht Olden -
b n rg wegen Verletzung - des Gesetzes zum Schutze
der Republik , insbesondere auch wegen Beleidigung
hoher Beamter , zu einem Jahr neun Mona¬

ten Gefängnis verurteilt worden . Int August
1923 hatte er sich vor der Strafkammer in Stettin
wiederum wegen Bcamtentb - Aeidigimg zu verant¬
worten . Ans dein Rücktransport nach Vechta er¬
krankte -Hälfster in Berlin so schwer au einem

Magenleiden , dast ihn sein Transporteur in dem

Untersuchungsgefängnis Moabit zurücklassen mußte
und allei n nach Vechta fuhr . Hänster blieb zwei
Monate in ärztlicher Behandlung und heiratete in

dieser Zeit seine Anhängerin , Fräulein Lorenz ans

Kiel , die bisher schon einen orhebsichen Teil der

Kosten für seine Agitation - ?reisen und für seinen
kostspieligen Lebenswandel ' bezahlt hatte . Der W -

fängnisar . zt ' bescheinigte die . Haftunfähigkeit , so daß
Häuster schließlich ans der Hast entlassen
werden mußte . Die wiedergewonnene Freiheit

nutzte er ans , um im Reich herumzureisen und für
die R c i ch ? t a g s w a h l cn sich um ein Mandat

zu lx ' lverben und zu predigen . Mit Stolz verzeich¬
nete er 10. 001 ) Anhänger , und er versprach in

seinen Wahlaufrufen dem De » tfchcu Reich die Be¬

freiung von der Rhein und Rnhrpiage irnn - eihalb

von ach ! Tagen , weint er in den Reichstag gewählt
würde . Durch deses Auftreten hatte er sich aber

der Staatsanwaltschaft in Oldenburg in unlieb¬

same Erinnerung gebracht , so daß er am 2t . Inn :
v 011 n e 110111 verhaftet und nach den- Straf¬
anstalt in Vechta gebracht wurde . Kaum war

Häuster im Gefängnis , so crk r a nkte e r w 1 c »

deruin und trat in einen H n n g e r - und

N e de st re i f. Er verweigerte jede Nahrung und

magerte immer mehr ab . Der früher stark beleibte

Mann hatte in kurzer Zeit 22 K ilo abgeno . ' linen .
Neue . Hafteiit ' snssungsanträge waren abgelehnt

worden , weil die Oldenburgcr Acrzte auf dem

Standpunkt standen , daß sich die Krankheit bei

Häußer immer nur dann einfinde , tvemi er zur
Stvafverlbüßung aufgefordert werde .

Versteigerung von zwei Zehnpscnnigmarken .
Jim Landgericht der preußischen Stadt Prenz -
lau hängt , wie der „Vossiselicu Zeitung " ge-schrie -
den ivird , der ivstende Anschlag öffentlich aus :

Abschrift ! An die Gerichtstafel angeheftet
II 12/3113 , 21. Juni 11121. Aushang au Gerichts

stelle ! In den Räumen der Staatsanwaltschaft
sind zwei Briefmarken i> zehn Psennig uns zur
Behandlung als Fundsache überwiese ». § 8 078 ,

971) , 983 9. G. V. Der Empfangsberechtigte wird

ansgcfordert , seine Ansprüche binnen sechs Wochen
entweder schriftlich bei dein unterzeichneten Ge¬
richt oder mündlich im Zimmer "Ar. 10 des Land¬

gerichtes geltend zu machen . Nach " Ablauf der

Frist findet die Versteigerung der Sachen statt
und es tritt der Erlös an die Stelle derselben .
Prcnzlan , den 17. Juni 1921 . Landgericht . Ter

Landesgerichtspräsident : gez Engel . Oberstaats -
anmalt : gez. Hemzinann . Ausgefertigt Prenzlau ,
den 21. Juni 1924 . gez. Schnitze , Kanzleiassistent ,
als ©crichtsfchrcibcr de » Landgerichtes .

Hoffentlich wird der " Welt mitgeteilt werden ,
was die Berstogcriiiig der beiden Zehnpfennig »
marken dem preußischen Staate eingebracht hat .
Vorausgesetzt nämlich , daß der Empfangs berech -
tifltic es verabsäumt , ein Gesuch um Uebergabe der

Wertgegeitstände c im zubringen .

Das „ Hclden " gcbeinhaus vom Fort Banx .
Auf der Berliner „Nic - wieder - Krieg " »Kuiio -
gebnng sprach auch Jgnaz Wrobel im Saal -
bau Friedrichshain . Wrobcl ivar vor kurzem
einige Woche » in Frankreich und besichtigte die
Schlachtfelder um Per dun . Er erzählte : Nach
amtlichen Angaben sind dort die Leiber von einer
Million Menschen dem zerfetzten Erdreich übcrant -
wertet worden . . Heute lieg ! nur noch ein Vier -
tcl davon in der Erde . Tie anderen Körper sind
einfach zerplatzt . Die Neste der Gebeine sind

in einer riesigen Schädelhalle aufgebahrt
und dort sind sie nach den Sektoren geordnet ,
in denen sie aufgefunden wurde » . Dort liegen
zentnerweise die Knochen von Soldaten , und man
weiß nicht , wer alles da ruht . Das Fort selbst
ist aufgeräumt und gewaschen — ein sauberer
Kriegsschauplatz . . .

Die Berliner Aersassungasei «. Aus Berlin
wird gemeldel : Der „ BovlvärlS " und die demo¬
kratischen Blätter sind über den Verlaus der Ver -

fassungsseicrn sehr befriedigt . Der „ P 0 r -
lvärtS " schreibt : Die Versassnngsfeiern müssen
leben Republikaner mit n c n e » Hoff n n » g e n
» nd mit neue m M 11 t c erfüllen . Der tiefe
Eindruck , den das Erwachen der republikanischen
Vvlksmasscn hinterläßt , ist nicht in letzter Linie
ein Verdienst ' des Reichsbanners „ Schwarz - rot -
gold " , das in kurzer Zeit " Millionen früherer
Kriegsteilnehmer um sich zu scharen verstanden
hat . — Das Berliner „ ! ageblat t " sagt : Die
Feier de6 Vcrfassungstages hat den Beweis gc »
liefert , daß überall im Reiche der Zug nach
rechts dem Zuge d c r demokratischen
staatserhaltenden Jdec weicht . Daran
ändert auch nichts , daß noch wenige schwarz -
rot - goldene Fahnen sichtbar waren . Die Be¬

teiligung lvar gewaltig . Die Scharen des

Reichsbanners „Schlvarz - rot - gold " wurde » über¬
all lebhaft begrüßt und die Clegner der Republik
haben es ratsam gesunden , sich vorsichtig zurück
zuhalten . — Während der „ L 0 kala n z ci g e r "
und ähnliche Organe sich allerlei Scherze ab -

quäken , teilt die Kreiszeitung " mit , daß
auf dem Dache ihres Hauses die schwarz - iveiss -
roie Fahne mit einem Trauerflor im Winde

wehte . Damit ist die Stimmung , in welcher die

Parteitaktiker der Rechten die Lage betrachten , in

der Tat zum Ausdrucke gebracht . — Bei der gro¬
ßen Feier der So^iatdemokraten im Lustgarten
kam es auch verschiedentlich zu Zusammenstößen
mit den Ä 0 m m u niste n. Diese hatten ihre

" Anhänger auf denselben Versammln,,gSplätzcn
einberufe », wie die Sozialdemokraten . Ins -
besondere trackneten die Kommunisten , den sozial -
denteckratischen Parteiführer Crispien nicht reden

zu lasse ». Der „ V 0 rwärts " ewähnt , daß nur

zwei kleine Häuflein bon Kommunisten vorhanden
waren .

Lentns Mumie als Sehenswürdigkeit . Das

Grab , in dem sich die sterbliche Hülle Lenins be -

findet , ist jetzt dem Publikum zugänglich gemacht
worden . Die Leiche ruht in einem Sarg aus ro -

tem Holz , der ans einem mit einer Decke ans schar »
lackiroiem Samt umhüllten Katafalk steht . Ob -

wohl der Sarg hcrinettsch geschlossen ist , können

die Besucher durch den Glasdeckcl den Körper des

Diktators betrachten . Das Gesicht Lenins hat sei -
neu natürlichen Ausdruck bewahrt , und die Inge
haben nicht die kleinste Umwanoluiig erlitten . Er

ist mit einem Anzug aus braunem Tuch bekleidet ,
der militärischen Schnitt zeigt , auf der Brust sieht

man den roten Sowjetstern . Professor Swarky ,
der mit seinen Gehilfen die Einbalsamierung der

Leiche lusorgte , gab Zeiinngsbcrichterstattcr » aus¬

führliche Erklärungen über das von ihm ange -
wandte Verfahren der Einbalsamierung . Zgährrnd
es den alten Aegypten , nicht möglich lvar , die

Einschnimpfnng und die Veränderung der Ge -

sichszüge bei ihrer Mumisizierniigsincthodc zu ver

meiden , haben die russischen Präparatoren ein

System gefunden , daS nicht nur den . Körper , son -
den , auch das Gesicht des Verstorbenen i » norma¬
lem Zustand erhält , vorausgesetzt , daß der Lust
der Zutritt versagt bleibt , und daß der Sarg mit

der Leiche in einem siiaum mit gleichmäßiger Tem¬

peratur ausgestellt ist . ( Für die künftige . Heiligen -
Verehrung , die nicht mehr auf die Kirchen be -

ichräukt zu sein braucht , eröffnen sich großartige
Perspektiven . )

Finnland gegen den Boykott de ? deutschen
Wissenschast . Der Kanzler der Helsingforser Uni -

versität Prof . Donner hat der Union Geograph, -
gne Internationale in Brüssel mitteilen lassen ,
daß Finnland dieser Union nicht beitreten könne ,

so lange Teutschland vom "Beitritt ausgeschlossen
ist . Ferner hat Prof . Donner an die Gelehrten
Finnlands ergangene Einladung der kanadischen
Universität Toronto zu einem Riathematikerkon -
grcß abgelehnt , wenn die deutschen Universitäten
( wie in der Einladung der Kanadier besonders
demerkt war ) „ einstweilen leider nicht eingeladen
werden könnten " . In seiner Absage wies Prof .
Donner daraus hin , daß die Finnländer an der¬

artigen Kongressen erst teilnehmen könnten , wenn
auch die deutsche Wissenschaft wieder zur Teil -

nähme aufgefordert werde .

Ein gefährliches Starkstrom - Unglück . In
P f c r d s d 0 r s bei Eisenach trat in einer der letz -
teil Nächte plötzlich S l a r k st r 0 m von 200( 1 Volt
in die elektrische Dorfleitnng . Tie Leitung fing in
sämtlichen Häusern an z» brennen und die erschreckten
Einwohner flüchteten ins Freie . Drei Dorfbewoh -
„er , die de « Leitungsdrähten zu nahe kamen , wnr -
den sofort gelötet . Das Unglück wird auf die
mangelhafte Anlage der elektrischen Lichlcinrichtung
zurückgeführt , die während des Krieges gelegt war -
den ist .

Ruhrepidemie in Pommern . "Nach einer Mol -
düng des Lokalanzeigers aus Lübeck herrscht seit
einigen Tagen in Vorpommern und an der
mecklenburgisch - pommerschen Grenze eine Ruhr -
epidemie . Schwere Fälle der Krantheit sind
hauptsächlich unter der Landbevölkerung aufgetreten .
Bisher hat die Epidemie vier Todesopfer ge-
fordert .

Der „ König der Sümpfe " . Wie aus Bukarest
berichtet wird , ist die militärische Verfolgung des
R. mberhauptnianns Tcrcnte , die von Infanterie ,
Grenzsoldaten und Mariiictrnppeu , unterstützt von
Polizei und Gendarmerie , durchgeführt wird , bisher
vollständig erfolglos geblieben . Tic Zeitungen drük -
kcii die Besorgnis aus , daß es dem Banditen gelin -
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gen wird , z» emkoinmen , ta in dem Siimpfgebiet ,
>00 er sich versteck ! hält , eine Umzingelung nnmög!
lich ist . Neuerdings ,in ?> Truppenverstärkungcm ii »
den Feldzng gcgm Tcreni - in Braila eingetroffen .
Infolge der gewaltig " » militärische » Aktionen stock«,
die Flußschiffahrt und die Fischerei im Gebiet der
untere » Doiian vollständig . Sämtliche Zeitungen
veröffentlichen spaltcnlange Schilderungen über das
Leben » nd die Persönlichkeit TcrcnteS , der sich den
Beinamen eines „ K ö n i g § der Sümpfe " zu»
gelegt Hai . Danach ist der Ränder sehr Viel in der
19cIi herumgekommen . Er spricht Türkisch , Franzö »
sisch und Deutsch . Terenle bat bisher sieben Morde
und unzählige Raubaitfälle auf dem Gewissen . Sein

erstes Berbreckw » >rar ein Mord an seiner Geliebten ,
die er erwürgte . Terenle würde damals verhaftet ,
entsprang jedoch aus dem Kerker . Seitdem macht
er gemeinsam mit zwei Komplizen die Gegend von
Braila bis Galatz iiiisichcr . Auf die Ergreifung
Terentes wurde eine Prämie von 200 . 009 Lei ans -
gesetzt .

Elektrifizierung der japanische » Eisenbahnen .
Nach einer Meldung aus Tokio arbeitet ein Aus -

schliß zur Zeit das endgültige Programm zur Elektri -

siziemng der japanischen Eisenbahnen ans , nachdem
das Parlament die Mittel dazu bereits bewilligt hat .
Zuerst soll die Strecke zwischen Tokio und Akashi in
Angriff genommen werden , » nd zwar von Numazn
nach Akashi , d. i. ans einer Länge von 500 Kilometer .
Tic Kosten hiefür werden ohne die Llnschassnng der
Lokomotiven aus rund 22 Millionen Acn veranschlagt .
Tie elektrischen Lokomotiven werden im Land selbst
hergestellt : eine in den Werkstätten von Hidaehi kon¬

struierte habe sich bei den Bersnchssahrlen als brauch¬
bar erwiese ».

Jedem Türken nur eine Frau . Der Parlaments -

ausschiiß der türkischen Nationalversammlung , der
mit der Aufftcllnng eines neuen türkischen Familien -
rechts betraut ist , Pal jetzt das Prinzip der Einehe
endgültig a ngc n 0m meii . Bisher durfle
jeder Türke vier Frauen haben . Tic Abschaffung der
Vielweiberei wurde im Parlament bereits früher
erörtert und ist nun von der maßgebenden Körper¬
schaft anerkannt . Nur in bestimmten Fällen , z. P.
vci Unfruchtbarkeit , darf der Mann eine zweite Fraii
nehmen , aber erst nachdem ihm dazu die formelle
Erlaubnis vom Gericht erteilt ist .

Ein « internationale Malariakonserenz . S : it
" Monaten herrscht in - der Ukraine eine ansgedehnle
Ricklaviaepivomic . Die Zalhl der Kvaitlen soll von
0000 - im Januar ans 320 . 000 im Mai angewachsen
sein . Wie d>"v „ Deutsche Madizunsch - e Woch ' n »
schrift " mitteilt , -hat min zur Bekämpfung der

Seuche , die auch in andrieii bieten Riißlonds
herrfcht , eine internationale Konferenz in " Moskau

stattgefunden . Die Konferenz , die von dem russi¬

schen GasnnÄhertSkommissai ' iat einberufen wurde ,

tafifcc »Itter dem Vorsitz des . Hamburger Epidrmo
legen Prof . Nacht . Eine Kommission hat sich
daraufhin nach der Ukraine , dein Dongcbet , Kau »
kasns und Wolgagobiet - begehen . 11,11t die Malaria -
Herde an Ort und Stelle zn ' besichtigen .

Kommunistenversolgung in Esthlanb . Wie

Wrarsehauer Blatter aus Rcval melden , lam e-Z
während einer k 0 m tu n n i st i s ch c 11 Demon¬
stration zu scharfen Zu- srunmeiiftößen mit der
Polizei . 23 Kontnutti ' - ste », darunter ein Beam¬
ter der russisch . - ,r flandc - lS Mission in Revail , wnr -
- den verhaftet . Vier komminnistische Adgeordm- t . -
des esthländischen Pcrrla - nienIS sowie 3ll konnmlni - -

stische Gemeinderäte der Stadt Rrva - l werden

wegen Bevbreitnn . g lommnirftischer Fiügzettel zur
gerchttichen Peranlworttmg gezogen werden .

Daö Attentat gegen Zaglul Pascha . " Ans
Alerandria meldet . Havas : Die Polizei nahm
eine Reihe von Han- s - dnrchsnchiuigen und neuen

Verhaftungen vor . Zivei ehemalige türkiische
Offiziere und ein nationalistischer Extvemistem
fü - hrer , welche ' dnrck > das " Attentat gegen Zaglnl
Pasck >a kompromittiert erschenrn , wurden ver¬
haftet .

Verhaftung eines Scheichs . Ans Kairo meldet
man : In Znfanmienhange mit dem Mordanschlag
ans Zaglnl Pascha ist der Führer der extre -
men Nationalisten , der Scheich Schawijch , der vor
einem " Monat verlötet , aber wieder freigelassen
worden lvar , nenerdings festaenommen worden .

Eisenbahnbau in Rußland . Aus Moskau , 12.
Aiians ! wird gemeldet : Ter Bau der Eisenbahn »
strecke im Distrikte von Semiretschensl , nordöstlich
von Tnrkestaii , ist beendet , Tic Strecke wird 251
Werst messen und lwnptsächlich dem Transporte von
Getreide nach Tnrkestaii dienen , damit dlc Bcvöl -
kernug sich ausschließlich dem Anbaue von Baum -
wolle widmen könne .

Erzeugung von elektrischem Licht durch Atmung .
Die „ Umschau " beschreibt eine » Apparat , mit dem
es möglich jst , die während des Atmcns vom Men - :
scheu ausgeatmete Luft zum Antrieb eines kleinen
" Awlors zu verwenden , der elektrisches Licht liefert .
Ter Apparat ist so groß wie eine Handfläche . Er
ivicgt bloß 150 Gramm . Eine Turbine wird durch
die normale Atembewegiing in Umdrehungen ver¬
setzt , die eine kleine Lichtmaschine betätigen . Sie
bringt eine kleine Lampe zum Leuchten' . Es ist
nur fraglich , ob es Leute geben wlrd , die mit einem
Schlauch im Munde herumlaufen werde » , damit
ihnen die Lampe das Licht zu liefern vermag .

«Wetterübersicht vom 12. August . Die nördliche
Depression unter 750 Millimeter , deren Kerb sich
Dienstag früh über Schottland befand , hat einen
ausgedehnte » Aiislcruser in südlicher Richtung bis
zum Mrttelmeer entwickelt . Der Bornbergang einer
schwachen Störung war Montag mit einer vergrö¬
ßerten Bewölkung in - Miseren ( Mgenden verbnndeu .
Mäßige Niederschläge sind gefallen . Bei südöstlicher
Liiflströmung sind die Temperaturen auf 23 bis
21 Grad Celsius gestiegen . In der Ostslowakor
haben sie 25 Grad überschritten . — Wettervor¬
hersage für heute : Veränderliche Bewölkung ,
warin , später Verschlechterimg .
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Kiew Rirer . lk.
H. i . pflaiizen .

Unsumme » gibt das äcutfcf ) ^ Volk im Jahre aus
für sein illlorgengetränk . Warum ? Es Hai die besten
Heilpflanzen in seinen Blüten , Blättern . Wurzeln
aus heimatlicher Erde , die , durch Mischung unter -

'
einander , pikant sein könnten , wie manches exotische
Kraut nicht . Also . . . Gewohnheit ? Ursprünglich
»vor es der Reiz des Neuen , als der Kaffee zu » ns
kam . Dann das Verbot der Obrigkeit , ihn zu trinke ».
Auf deren Verfolgungen , Schikanen aller Art antwor -
tcte die Bevölkerung mit Schnippchen aller Art ; denn
verbotene Früchte schmecken süß . Später . kamen die
Wunderwerke der Chemie , daß auch die Wissenschaft -
liche Heilwcisc das chemisclee Präparat dem natür -
lirchen vorzog . Nun hat aber die Natur jeder Land -
sckzaft die ihr eigentümliclzen und seinen Bewohnern
angepaßten Heilpflanze ! » gegeben . Wie ja nach de »
neuesten Rasscnsorschungen der Mensch mehr und
mehr das Produkt seiner Landschaft geworden ist . In .
folgedessen mehren sich auch im ärztlichen Lager Stim -
men , zu den einheimischen H- ilgewäch | en zurück -
zukehren , um hauptsächlich prophylaktisch , das heißt
vorbeugend , zu wirken .

Achtlos tritt unser Fuß über den Wegerich , der
überall zwischen den Steinen schon vom ersten Bor -
ort ab sich breit macht und der für die inneren At -
mungsorgane besonders lösend wirkt bei Heiserkeit .
Denn wir sollen nicht erst dann an unsere Gesundheit
denken , wenn wir krank sind , sondern vielmehr an
die Pflicht , unseren Körper gesund zu erhalten . Und
wie jede Blume gepflegt sein will über das tägliche
Trinken hinaus , so auch der Mensch über das allge -
meine Essen . Eine prachtvolle Mischung für alle

Tage zum Beispiel besteht aus drei gleichen Teilen
von Waldmeister , Thymian , Erdbccrblättcrn und
Brombeerblättcrn . Diese Mischung »virtt blut -

reinigcnd und harnsäurclöscnd . W- er etwas aromati¬

sieren will über den Waldmeister hinaus , der tue
etwas Pfefferminz hinzu . Alles kann aus Ausfügen

gesammelt werden . Kostet also keinen Pfennig . Ge -

gen den Durchfall der Kinder halte man immer

Heidelb erbliittcr und getrocknete Heidelbeeren im

Hause . Auch Salbei ist hiefür gut . Natürlich nicht

tagelang warten , dann hat nur noch der Arzt zu

sprechen , sondern sofort , wenn dos Kind unvorsichtig

aß und klagt . Bekannt sind die Wwenzahnblätter .
die überall herumstehen auf Wegen und Wiesen sowie
die jetzt blühenden Lindenblüten nicht zu vergessen .
Wer zufällig an sumpfiges Gelände kommt , sammle
Pfefferminz . Prcisclbcerblältcr , Kamille und die

gewöhnliche Quecke sind gut gegen Rh« » una , Helsen
Harnsiiue lösen . Man nehme nie mehr für eine

Tasse , als man zwischen de » Fingerspitzen leicht dal -

ten kann . Alle angepriesenen Gesundheitstees sind

nichts weiter als solche Mischungen , die man sich ganz
allein und besser zusammenstellen kann . Haben doch

sogar die bekanntesten Blumen wie Veilchen , Stics -

miitterchen — wild natürlich —, Dirkenblättcr , Pap -

pelblättcr alle irgend ein treibendes oder lösendes

Svczifikum . In dieser Hinsicht hat die Natur viel

besser es mit dem Menschen gemeint , al » man ge -

wohnt ist . es ungerechterweis « anzunehmen . Nur ha¬

ben wir modernen Mensch - n das alles vergessen .

Denn der Kampf ums Dasein im Kapitaiismus

braucht Einnahmegucllen und — schafft sie mit der

nötigen Reklame . Heber diese haben wir unserer Vor -

fahren Heilgut verloren .

Flug durch Ms! e ! lra ? t .
Seit Jahrtausenden haben die erfinderischsten

Köpfe aller Völker darüber gegrübelt , wie der Mensch

vermöge seiner Muskelkraft fliege » könne . Dädalus

und Ikarus , Wieland der Schmied , der Zauberer

Simon , Leonardo da Vinci und seine Nachfolger sind

einige von denen , die diesen Menschhciistraum zu

verwirklichen hofften . Seitdem ist das Fliigproblem
mit Hilfe des leichten Explosionsmotors gelöst wor -

Aber der Wunsch , auch ohne Maschine durch

e . ' enc Kraft fliegen zu können , ist nicht zur Ruhe

gekommen , und es scheint , als ob die großen Fort -

schritte des SegelflugwesenS auch dieses Problem der

Verwirklichung näherführen Iverden . lieber den

gegenwärtige » Stand des menschlichen Muskelkraft -

slugcs berichtet Haus Woltercck in einem Aussatz der

in Frankfurt a. M. erscheinenden „ Umschau " . Bc -

sonders die Franzosen sind es gclvcsen , die sich um

die Schaffung von Muskelkraft Flugzeugen bemüht

haben . Kann man Deutschland als das „klassische

Land des Scgelflngcs " bezeichnen , so ist Frankreich
das „klassische Land der Aviette " Tie ersten Ver¬

suche wurden mit Hülse von leichten Radrenn -

Maschinen ausgeführt ! dann benutzte man eine

„Aviette " , die bereits größere Tragbügel und eine

besondere Schwanzfläche hatte . Tie Flüge von 1 bis

k! Meter , die man damit zurücklegte , Ware » natür¬
lich kein wirkliches Tylicont . Emen Flng von 10 Meter

vollbrachte dann der trübere Radweltmcistcr Vonlcin
mit seinem . . fliegende » Fabrr - ' d " bei dem eine Top -
pcldccker ' elle über einem lcichlen Fahrrad montiert
war . Es ist dann gelungen , du Länge der durch -
slogencn Strecke ans etwa 15, Bieter m steigern .
Wenn man aber bedenkt , daß beim Ski - Snringen
ahne Tracstästen Svrnügweiten bis >n M Meter
erreicht werden , so waren die Eraebnisse für da ?
Fliege » mit Muskelkraft nicht gerade ermutigend .
Als wesentliches Kennzeichen jedes MuSkelkrastklugeZ
ist eine Vorrichtnna anzusehen , die es dem Flieger
ermöglicht , seine MnSkeEraO während des Flnaes
in Hub - oder V' rtriebS ' eisiung »muiictzen . Mit
Hilse der a »k der deutschen SeaelilnaprariS gewon¬
nenen Ertabrnnaen ist um » beute eber in der Lage .
Über die Möalichkeiten des MnskelkraltslnacS mit
Sicherheit m urteile » Unter allen MnSkeidrncken
des men! ch ' ' chen Körpers sind die BeinnniSkeln bei
weitem die kräkt >aste „ Man wird deshalb zu iraend
einer Art von Vedal - Antrieb grciken müssen zumal
die Hände zur Bedienung der Steuerung usw. frei

Die Gewichlsfrage spielt für daS
Miiskelkraftflugzeug eine weil größere Rotte als fürcm Segelflugzeug . Woltercck kommt nach eingehen ,der Besprechung der verschiedenen Arten des An¬
triebs zu der Ansicht , daß man die bewährte Farmdes Prapclleranlriebes beibehalten muß . Strittig
ist noch die Frage nach der günstigsten Nebertragiliig
der Muskelkraft auf den Propeller . Bisher ist aus -
nahiiislos der vom Fahrrad her bekannte Knrbclbe -
tr . eb verwendet worden , wie dies in dem in ivcitcren
Kreisen bekannten „ J - Rad " von Jarah geschieht .
Man wird z» einer diesem Radsystem ähnlichen
Uebcrtragnng greifen müssen . „ Diese vorstehenden
Ausführungen . " sagt der Vcrsasser zun , Schluß ,
lassen erkennen , daß wir noch nicht , wie manck >e
Optimisten »ach de » Föhnerfolge » glaube » »lochten ,
unmittelbar vor der Verwirklichung des reinen Men -
schcnflugcs stehen . Daß es in absehbarer Zeit ge -
lingcn wird , auch diese » uralten Traum des Men -
s- be» zur Tatsache iverde » zu lasse », darüber kau »
aber schon heute kein Zweifel mehr bestehen . ES
wird allerdings noch viel Arbeit bis dahin geleistet
werden müssen . Umso niehr ist es zu begrüßen , daß
dem Vernehmen nach eine der größte » deutschen 11».
ternchmüngen , deren Name eine einwandfreie und
großzügige Durchführung der Versuche garantiert ,
mit der Konstruktion von Mnskclkraslfluapmgeii bc -
schäfligt sein soll . "

Der Molkenki atzerkönifj Fcue .' l die

Wolkenkratzer .
Ter be,kannte Neuyorker Baumeister Eaß Ci i I-

be r . t , der , weil seine ' Spezialität der Van »>. n Wol¬
kenkratzern ist , als „Wolken . ' ratzerkönig " bekannt ist ,
hält selbst nicht viel von den Riesenbauten . Gilbert
der mit dem Wooiwvrch Building der Hudson - Me¬
tropole , den bisher höchsten Wolkenkratzer von 56
Stockwerke » Hohe erbaut hat , erklärte dem Bericht
crstaller eines Londoner Blattes : „ Ich freue mich ,
daß London keine Wolkenkratzer haben will . Ich
bezweifle überhaupt , ob sie irgendwo am Platz wä
rcn . Ja , Reuyork selbst würde besser , tun , wenn es
weniger hohe Bauten aufführen wollte . Tic Konzen
tration hoher Gebäude bedeutet eine Uoberlastung
der Straße » und eine Drosselung des Verkehrs . Des
halb steht auch henke Ncwyork vor der brennenden
Frage , wie es der Ebbe und Flut der Menscheuwcllc
die sich i » bestimmten Tagesstunden ans den Hau
fern ans die , Straße zrgicßt , einen Abfluß schas¬
sen soll ".

BsikswirMstR .
v . Reich enberger Aieiie .

Am Sainstag vormittag den 9. August ist
die Rcick ^ubcrger Messe unter den üblichen
Formalitäten der Beranstaltcr eröffnet worden .
Jnsgesaint werden in zehn Gebäuden und Messe -
hallen in - und ausländische Erzeugnisse teils von
den Produzeuten selbst und von Zwisck ) enhäiidleri !
ausgestellt . Tie Textilindustrie nimmt wiederum
den größten Nanm der Messe ein . Die Messe¬
häuser Nr . J. ( Turnhalle ) , Nr . 2 ( Textilhallc ,
neben der Tcxtilschule ), Nr . 3 ( Texlilschnle ) ,
Nr . 4 ( Kloster ) stnd von den Ausstellern der

Textilbranche eingenommen . Dazu kommt noch
die Bekleiduugswarenerzeugung , die im Messe¬
haus 0 ( Plessehalle Cst ) untergebracht ist . Glas ,
Porzella », Keramik , Galanterie - und Spielwaren ,
Bilderleisteu und andere Artikel werden im

Messehaus 5 gezeigt . Maschinen aller Art und
Meiallwaren sind im Messehaus 7 ( große Messe -
Halle ) ausgestellt . Das Messelptns 3 ( Messehalle
West ) zeigt Automobile , Moiorßäder , chirurgische
Gnmmiwareu , Papierwaren , chemische Erzeug¬
nisse , Nanrmigs . und Geimßiiiillel und andere

Produkte . Im MesselMcichof 9 befindeu sich
landwinschastliche Maschinen und Geräte , Auto -
mobile und das Bauwesen . Im Messehaus 10

zZtaatsgewerdeschule ) ist wie im Vorjahre unter¬

gebracht : Wohnungseinrichtungen , Jnneudeüira -
tioneu , die . Klavierindustrie , diverse Mlisikinstrn -
»teilte und Sprechantomatcu , Radio - Messe , Fonr -
liiere und andere in das Wohnungswesen ein¬

schlägige Erzeugnisse .
Tie Messe hat für die Arbeiterschaft selbst

nur insofern eine Bedeutung , als es sich um
die Beschästigungsmöglichkeit der Arbeiterschaft
handelt . Die ausgestellten Erzeugnisse zeigen ein

reichhaltiges Bild industrieller Tätigten , eine

Fülle Fleißes der daran beschäftigten Arbeiter¬

schaft , der an der Herstellung derselbe » der größte
Arbeitöanteil zufällt , für all seine Aufopferung
jedoch nur einen Bruchteil des Unternehmer -
gewinnes erhält , für den oft noch gestritten wer -

den muß . Ter Arbeiter selbst kann all die

schönen Sachen nur schauen , als Käufer fehit
ihm jedoch die Kauskrast .

Die Teuerung .

Ein Getreidetrust in Amerika .

Die Weltmarktpreise für Weizen und andere

Getreideisortc » sind im Sleieen begriffen und

h. oben eine sehr beträchtliche Höhe erklommen . Tos

Brot von Ddllionen wurde verteuert . Man mutet

die Preiserhöhung der schlechten Weiternte zu, die

aber keineswegs sicher ist und einstweilen nur auf
Schätzungen beruht . Auch sind noch vom vorigen
Jähr beträchtliche Vorräte vorhanden , Tatsache
ist dagegen die G r ü n d u n g e i n e s g c wa l t >>

gen Getreide rings , einer großen Bei -

schwörerbaude gegen das Wch' crgehen d. ' r euro - -

patschen Bevölkerung . In der „ Neuen Freien
Presse " wird das Zustandekommen dieses Gctreid ' -

rings itt New ?) ort , wo die Weltgetreidepreise auf
Grund der Preisentwicklung in den Bereinigten
Staaten und Kanada bestimmt werden , gefchMevt.

Auf Grund von Berichten , laut welchen Amerika
und Kanada von einer Hichvcllc überflutet wnr -
den, g' ngrn die Preise um 3 Cent « pro Büchel in
die - Höhe . Daraufhin hat sich ein OVvciiyniifj ge¬
bildet , zuerst nur aus Teilnehmern oes Getreide ,
haudd . s . Eitrige Tage später gab es ausgiebigen
Regen , doch hat d e P r o pa g a n d a des Getreide -
rinHS durch die Presse verbreiten lassen , daß dir
Regen verspätet erfolgte und die Schäden nicht mehr
wettmachen konnte . Eine Reihe von Spekulanten
ist auf drii Plan getreten , darunter viele außerhalb
des Getreidehand . ' ls stehende Geschäftsleute und
Großbanken , Tiefe haben den Getreiderstg fest-
gefügt. Tie Verkäufe nach Eurosxi — der euro¬
päische Gctreidehairdcl hat , um sich rechtzeitig ein -
zudecken , zuerst große Eiukäufe getätigt — wurden ,
durch den Ring eingestellt und sei der Zeit di k -
t i e r t der Ring unbehindert die
Preise . Ter Anschluß der Großbanken an den
Gctreidering wird allgemein ans politischen
Mol ven erklärt . Sie kämpfen für die Präsident -
schaft des koufervativen Coolidge , wclcb r Vertreter
des Großkapitals ist . Ter progressive Kanddat La
Follette stützt sich in erster Linie auf die linier -
stütz »ng der kleinen Landlvirle . <Gelingt es den
Großbanken , de Utetreidepreisi ' nr i Hilfe des t ^le -
treidernras hoch ' » halten , so hoffen sie die Farnter
von La Follette abtniuiiig zu machen und sie für
die Republikanische Partei zu gesvinnen .

Di « Kleinhandelspreise im Jnli . ' Räch den
Angadeit des strittst scheu Staatsamles find die
Kot,nhe . tidcklspreife in der ersten Hälfte Juli zu -
riickgegangeu . Während dar Inder der Gruppe 1
( Ledens » ittel ) im I »> i 923 betrugen hat , sank er
im Juli auf 909 , der Juder der Grnppcll ( Judn -
strieartikel fiel >>n der gleichen Zeit von 1050 ans
1045 . Freilich ist diese Statistik schon längst über -
holt , da im August , wie wir bereite - geschrieben
Huben, die Preise eine steigende Tendenz anstveisen .

England gewährt den Kolonien keine Vor .
zugszöllc . Im Herbst vorigen Jahres hat die
britische Reichskonserenz in London stattgefunden ,
auf der der damalige konservative Minister -
Präsident Baldwin Vorzugszölle ans einzelne
nicht sehr wichtige Produkte der Dominions , wie
auf getrocknete Früchte , Tabak , Wein und Zucker
versprochen hat . Tie Dominions brauchten
andere Vorzugszölle , nämlich aus Getreide ,
Fleisch und industrielle Rohstoffe . Dennoch tvar
diese Zusage wichtig : sie sollte den Weg zum
allgemeinen Schutzzollsystem mit weiteren Be¬
günstigungen der Kolonien für spätere Zeiten be -
reiten . Die neue Mehrheit des englischen Unter¬
hauses bat nun diese ursprünglich verbindlich ge -
meinte Bevorzugung mit geringer Mehrheit c> b-
g c l e h il t. Es war die liberale Partei , welche
sie zu Fall brachte . Möglicherweise wird diese
Abstimmung politische Folgen nach sich zie¬
hen : die weitere Lockerung des Bandes zwischen
England und den Dominions . Tie wirtschaftliche »
Folgen dürften von zweierlei Art sei ». Tic
Kolonien , insbesondere Australien , werden viel -
leicht Eiitgeltungsinaßnahmeil ergreife », das heißt
sie Iverden die B o r z n g S st c l l » n g c n g-
l i scher Ausfuhrware » aufheben . Das
kann aber England verhüten , wenn es den
Kolonien andere Borteile zu biete » vermag , und
es ist anzunehmen . daß es angesichts der großen
Bedeutung seiner kolonialen Warenausfuhr , wie

seiner Auswanderung »ach den Kolonien alles

zur Beruhigung der Kolonien versuchen wird .
Ter koloniale Produzent soll bessere Preise
bei der Ausfuhr seiner Rohprodukte erzielen , Eng¬
land und die Kolonien müssen zu diesem Zwecke
große B e r - beziehuugswcise Einkaufs -
Organisationen ins Leben rufen , welche
unter Ausschaltung der gegenwärtigeil Zwi -
scheu gewinne des koloniale » . Handels den

Produzenten bessere Preise sicher ». Tic Ab¬

lehnung der Vorzugszölle kann zur Entstehung
dieser lange geplanten wirtschaftliche » Gebilde , die

für die Organisierung der Produktion und der

Verwertung einen großen Schritt vorwärts be.
deuten würde , beitrage ».

Die Wiederanfbailkonjunktur in FraMkceich
ist zu Ende . Mehr als 100 Milliarden l )at die

französische Regierung für Wiederanfbanzwecke
verwendet . Die zerstörten Fabriksanlagen wur¬
den sämtlich » engebaut , ja in vergrößerter Form
und auf der höchsten Stufe der moderne » Technik
wieder hergestellt . Tie kleinen Leute aber ,
deren Wohnhäuser und Werkstätten zerstört wnr -
den , warten bis heute auf den Wiederaufbau . Am

Anfang des Jahres wurden 25 . 000 völlig zer¬
störte und 35 . 000 stark beschädigte Häuser vom

Wiederaufbauplau gestrichen , es harren aber noch

Hniidertianseiidc des Wiederaufbaues . Die Re¬

gierung hat die hiezil »öligen Summen durch An¬

leihen , die sie selbst auflegte oder aber garan -
tierte , beschafft . In der letzte » Zeit ist aber in¬

folge der Geldentwertung und dauernder Schwan¬
kung des Geldwertes das Vertraue » der Anleihe -
Zeichner erschüttert . Auch ist es möglich , saß das

reaktionäre Großkapital die gegenwärtige Regie -
ruug sabotieren will . Es entstand eine große
Kreditkrise für den Staat , der ans dem Anleihe -

weg kein Geld mehr erhalten kann . Dies führte
zur Vcrlaiigsaiimng , vielfach zur vorläufigen Ein¬

stellung der Wiederanfbaiiarbeiten . Viele tan -

sende Baiiarbeilcr wurden bereits entlassen . Das

Aufhören der Baukoiijnnktnr hat auch die anderen

Industrien in Mitleidenschaft gezogen . Zu gleicher
Zeit hat sich auch der Ausfuhrhandel Frank -
reichs verschlechtert ! tut Monat Inn : hatte

Frankreich im Gesjensatz zu den früheren Monaten
eine stark passive Handelsbilanz . So
wird auch Frankreich , da- Z einzige Industrieland
der Welt , das seit dein Kriege — von den ersten
Monaten der Demobilisation abgesehen — nn -

ausgesetzt eine gute . Konjunktur hatte , wahrschein¬
lich in die Weltwirtschaftskrise hineingerisseu .

Seite 5.
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KM « Ad Wissen .
Saiüducger internationales Kammer -

mufitleft .
Von Dr . Panl A. PUk .

Salzburg , 10. August 1024 .

Trotzdem der Erfobg des Festes diesmal größer 1
ist als im Vorjahre , der Bestich zahlreicher und die

Dall >iet »» gcn reicher , steht die „ Internationale Ge «

scllschaft für Rene Musik " inmitten einer schweren
innere » Krise . Daß bei einem große » Fest das
Niveau aller Werke nicht gleicknnäßiq sein kann , ist
klar . Daß es schwierig und auch nicht immer mög¬
lich fei » wird , die einzelnen Nationen genau nach
ihren Leistungen einzureihen , soll gleichfalls nicht
bezweifelt werden . Unzufriedene gab es und gibt .
es immer und die Cache ivare nicht bedenklich , wen »
nicht auch der unbefangene Beotachlcr den Eindruck

hätte , daß kunstpolitische Gründe , und nicht rein

künstlerische Erwägungen bei der Programmbitdung
mitsprächen . Wenn Franzosen cd et Tschechen , die

neueste »« in der Musik ganz hervorragei ^ >e Bc -

gabnngen ausweise », stark vertreten sind , wird sich
kein Künstler ereifern . Wohl aber darüber , daß
führende Länder mit höchster Musikkultur und reg¬
ster Produktion , wie Teutschiand und Oesterreich ,

ganz unwürdig oder einseitig in de » Programmen
'

vorkommen , hingegen andere iu der neue » Musik «
geschickNc junge und weniger bedeutende Nationen , ;
wie England und Italic », zahlreiche große Werke

beistelle ». Das heißt de » Internationalismus miß -
deute » öder mißverstehe » und »in die Erneucruug
des Auswahlsyftcins der auszuführende » Werke wird
i » de » Delegiertcnsttzunge » in Salzburg gekämpft
Ivetten .

Beginne » wir mit de » deutsche » Liainen dcS

Programms : Kurt WeilI bat i » einem von Blas - ,
Instrumenten und ' Bratsche begleiteten LiederzyklnS ;
„ Franentanz " eine bedeutende Talentprobc geboten .
Allerdings läuft in diesem Werke neben Jnteressan - -

teni viel Unfertiges mit . Heinrich Kaininski ist
in seinen geistlichen Liedern eine tiefe , grüblerische
Natur von seltenem Hang zur Askese und zum
Archaisieren . Paul H i » d c m i 1 h, der Führer der

deutschen Jugend , zeigte sein überschäumendes Tcm - I

pcramcnt und die genial Inngeworsenen ttzedanten
cZncr lebendigen Persönlichkeit In seinem neuen
Ztrcichtrio . Rein deutsche Komponisten sind sonst
nur noch der Prager Erwin S ch u I h o f s und der

Schweizer Othmar Schoeck . Sckmlhoff schreibt
Tlizze » für Streichquartett , seine , zeitgenössische
Salonmusik , die ihre Themen ans nationalen Tön - 1

zen und Barmelodien nimmt . Schoeck vertont die

niusikfrcmdcil Gasele » von Gottfried Keller i » einer -

m' erkwürdig leidcnscl »tflloseii Ml , nicht ohne zu f
seltsame » Jiistriimenlalesickleii Zuflnchi zu nehmen .

Die Oesterrcickzer waren nur spärlich auf dem >

Fest vertrete ». Nimmt man die süßlich unbedeu¬
tenden Lieder ' , von Ernst K a n i tz aus , so bicöbt !
nur die kleinc Suite für sieben Instrumente von !

Egon W ettcsz , ein vornehnics , ideenreiches Wert
eiines kultivierten Könners . Ter Spanier Philipp

'

Iu rnache , der feit frühester Jugend in D- entsch -
Iniid lebt , stellte sich mit einem sormvoltendeteu ,

architektonisch und inhaltlich gleich vorzüglichen
Streichcpiarlctt ein . Ernsi K 1 e n e k, der i » Oester - ;

reich lebeute Böhme , der zwar nur deutsch spricht ,
sich aber als Tscheche bekennt , hat ebenfalls ( in der

Wesensart mit Hindcntith verwandt ) viel in seinem

Streichquartett zu sage ». Es ist reich an parodisli -
ischcn Effekte », enthüllt aber auch tiefe Empsinduug .

llcbcrrascheud gut schnitte » die Tscheche » ab .

K. B. Jirük kam mit kurzen , ungemein klang -
schöne » Klavierstücken , Bolcflav Bomaika mrt

zwei . Klavicrskizzen zu Gehör . Am tiefsten wirkten •

die Lieder von Ladislav B y c p ü i c k. Ei » ernster ,
glutvoller Lyriker enthüllt in teils inelanchvlischni ,
teils revolutionär ausbrechende » Gesängen seine
starke Ausdruckskraft . Hier wären die cmpsindungs -
reiche » Lieder des Jungriissen S ch c u s ch i n anzu -
reihen .

Die Werke der Engländer anzuführen , über -

schritte den Rahmen dieser Besprechung . Es ist
durchwegs solid gearbeitete , kühl nüchterne Epigo -
neninusik . Lliucki die Italiener leisten ( mit Aus -

nähme der kräftigen Li - cter von E a st e I » u ov o »
Tedcsco ) nichts besonders Hervorstechendes . Bon
den jranzösische » Werke » seien die Kleinkiuiswer »
suche zartester Kabaretlmuse von Darins Mil -

Hand und Georges A » r i c hervorgehoben , die so
'

recht den Witz und (Aiist ihrer Ration zeigten . Ganz
vorzüglich auch das großangelegte , itrmusikalische
Duo für Geige und Cello des Ungarn Kodüly , i
die prachtvoll , farbenreich . ' » Klavierctude » von
Karol Szymanowski ( Pole » ) und ei » fein ge -
arbeitete » Bläserseptett von Pijper ( Holland ) . Den i

Höhepunkt aller ausgeführten Stücke bildete daS

Btäscroktett des Russen J ' gor Strawinsky . ^

Dieser geniale Musiker ist einer der wenigen , die
den Geist »nsercr Zeit , die Lebens » msornnlng ins

TechnischÄlaschuiellc schon in Töne eingcsangeu >

haten . Er hat bereits eine » „zeitgenössischen " Mn -

silskil gesunde ». Geistreich , scharf , analytisch , un -

sentimental und doch packend . Daß dieser Musik
die Seele sehlt , wer wird es merken , oder beklagen ?
Denn sie sehlt auch unserer Zeit . Die Romantik

ist tot , endgültig begraben . Und altmodisch sind die

Menschen , die in der Welt des Radio und der Gift -
gase den Blumen , Tieren und der Liebe nachblicken .

Begnügen wir » ns damit , alle Ausführenden
voll zu loben , den glänzenden Bestich der Konzerte
nachmals festzustellen . Das nächste Fest , welches
1925 in Venedig staltsindet , wird wohl klarer er -
kennen lassen , wohin die Entwicklung der neuen
Musik treibt .
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Umkehr .
Von HanS Fr . Blunck .

Der Abend sank über daS Land . Im Westen
stand eine schmale rote Brücke von Wolke zu

Wolke ; blastbunt spannte sich der Himmel über

den späten Frühlingstag .
Der Bauer am Anhang halfterte die Pferde

ab , liest die Walze , mit der er über dicZpät ein -

gctvorfcnc Saat gefahren mar , ans dem Felde und

trieb die Tiere müde vor sich her zum Hof zu -
rück . Er war nicht jung , nicht alt , dos erste graue

Haar stand um die Schläfen , mehr nicht .
Wie er durch das Knickgattcr bog , sah er

sein Weib drüben über eine Bodenwelle schreiten .
Sic wartete nicht ans ihn : es war eher , als eilte

sie rascher , er sollte wohl nicht wissen , dast sie nach

ihm ausgeblickt hatte oder an seinem Feld vor -

beigegangcn war Nein , sie wartete nicht , sie hatte

Furcht vor dem Bauern .

Tie hatte wohl Grund dazu . Seit jenem

Tag . wo man ihren Knaben heimgetragen hatte ,

ließen seine drohenden Blicke nicht mehr von ihr

ab . Schuld hast Du . sagten sie. Hättest Du das

Kind nicht ans den Augen gelassen , hätte es nicht

bis zum Schlcuscngrabcn gespielt .

„ Schuld hast Du . " hatte er ihr zugeschricn ,
als sie vor dein toten Kindlein standen , „ schuld

hast Du . " drobtcn seine Augen obnc Unterlast .
Hart war der Mann seitdem . Wo Junge

Tiere waren , tat er , als dürfe er allein sie bc -

sorgen . Sbne Erbarme » , mit einem kurzen Wort ,

eine ( Gebärde , wies er da ' Weib zur Seite . So

unbändig und stark die Lielv zu seinem Knaben

gewesen war , so bart war er gegen alle , die dem

Kind einst nahegekommen waren , voll seltsamer
Eifersucht säst gegen den Tod .

Der Mann schritt gesenkten Hauptes hinter

den Pferden . Der Westen stand »och einmal in

fahlgelben Flammen , ihr Widerschein liest die

Leiber der Tiere aufleuchten und krönte alle Grä -

ser und Büsche mit feinen ' Staubtropfen . Er sah
nichts davon . Dunkel kroch in den Spuren der

Räder vor ihm her . Dunkel war auch sein Auge ,

hart und herb sein Gesicht .
?lls der Bauer einmal zwischen den Tieren

aussah , sah er wieder die Frau von fern und

ihre scheue Furcht . Ein Tag stieg ihm vor den

Augen auf , der Tag . als er . der Großbauer , die

Magd als Weib zu sich » ahm . Söhne » die er gc -
habt hatte , waren im . Krieg und ans See gcblie -
ben , allzu ( Hirt war es für ihn , ohne Erbe zu
sein . Mehr wollte er nicht . Als sie ihm das

Knäblein schenkte , war er eins mit ihr geworden :
Es ist Du und ich, hüt es , dast das Band nicht
zerspringt .

Der Abend war fahler , blast braun stand er

wie ein roter Falk über der Kimmung . Das

' Band war zersprungen . Der Mann tat dem Weib ,
dein er die Schuld daran gab , weh , wenn er nur

komm ' . Er verbarg sich , wenn einmal ein Mit -

leid aufstieg oder eine herbe Fröhlichkeit . Er wies

seine Härte doppelt und hielt sie wie im Gleich -

itis von jedem jungen Tier fern , als fei sie nicht

wert , sie zu hüten , und brächte ihnen den Tod .

Und sie liest es geschehen , schluchzend in der

Nacht , aber dmulch gehorsam am Tag . Hatte er

nicht recht , hatte sie nicht schuld ?
Der Bauer hielt die Pferde an , die Zügel

strafften ( ich ihm in den Fäusten . Er mochte den

Weg nicht , er war ihm verleidet durch die Ei -

lende , die er vor sich sah. Die Tiere waren müde ,
aber er zwang sie zur Wiese hinab . Vorsichtig ,
die Hufe voll Erde , stiegen sie den schrägen

Hang hinab . „ Will noch mal nach den Jungtic «
reu sehen " dachte der Manu . „ Wer soll auch sonst
danach sehen

"
sagte er voll Zorn , als habe ein

anderer in ihm zur Frau gewiesen . So hart zu
sein er sich antrieb , — er mußte heut zum Hof
hinüberschatien und fühlte das Leid der vor ihm
flüchtenden Frau , als täte er sichs selbst an .

Die Jungtiere lagen drüben im Duudel des

überhängenden Buchenwaldes . Masser lcuchteie
aus mattem Glanz herüber . Die weißen Kelche
der Nachtnelken hatten sick aufgetan und dufteten

stark .
Die Pferde Ware » stehengeblieben , die

Feuchte der Wiese beunruhigte sie , sie bogen ihre

Köpfe dem Qnerweg zn , der langsam steigend
im Bogen zum Hof führte . Da gab der Mann

seinen Weg auf und liest die Tiere heiinschrciten .
Erst als die Frau de » Wall erreicht hatte ,

wagte sie sich umzusehen . Sie hatte sich sehr ge -
eilt, ' sie hörte immer noch das Geschirr der Pferde
in den Ohren klirren . Aber wie sie sich umblickte ,
war sie allein .

Sic blieb eine Weile mHr ben Ulmen . Die

Knospen waren schmal aufgebrochen in diesem
Fahr . Es war ein rascher , warmer Frühling gc -
Wesen , alles war vor der Zeit gekommen . Spät
war nur der Bauer mit seiner Saat . Aber er
war einer von denen , die alles selbst machen wol «
lcn . Seine Söhnen hätte er die Arbeit ander -
traut , . Knechtarbcit liest er sich nicht gefallen .

Als die Frau an die Söhne dachte , war es ,
als würde der Abend sprunghaft dunkler . Das

Unglück mit ihrem Kind stand vor ihr , ihre
Furcht und , noch gröstcr , das Leid , das sie umgab .
Kälte war um sie her , Kälte auch in diesem tvar -
mcn Frühlingstag . Drüben trieb der Knecht sein
Füllen heim . Es wieherte nach der Mutter und
die antwortete vorn Stall . Sie hätte Lust gehabt ,
das junge Tier zu uinhalscn für seinen Ruf und

wagte es nicht . Ein böses Wort über das Kind
hätte fallen können , eines jener Worte , die bis
in die Seele verletzen und den Menschen eine

lange Nacht weinen lassen .
Wie sie so stand , war im Beisastkrant , das

den Wall fast überwucherte , ein leises Nücke » und
Ziepen . Die Frau fuhr sich über die Augen . Ob
sich ein lraukrS Tier verkrochen hatte ? Plötzlich

ergriff sie die Sehnsucht , etwa » Verlassene « zu

pflegen oder ein Unglück zu heilen .
Aber wie sie int Halbdunkel die Stauden

auseinanderbog , huschte es und raschelte eS von

kleinen gelben und grauen Küchlein . Die Henne ,

die vor ' Wochen verschwunden lvar , stand glitck
send mit gesträubten Flügeln davor .

Ei » wunderliches Lächeln ging über das vcr >

grämte Gesicht der Frau . Da Itatbc das Tier drau¬

ßen gebrütet und brachte jetzt fünf , sechs Kind -

lein zum Hof heim , glücklich tvar das Weib über

die gespreizte Ritterschaft , sie mußte sich über -

neigen , fast geschwisterlich sorgend .
Sic lockte die Henne und die kam halb zu -

traulich , halb kampfbereit näher , Schritt um

Schritt , immer von den eilenden , piependen Ticr -

lcin gefolgt . Sorgsam , mit unendlicher Geduld

lockte die Frau sie ans dem Busch zum Weg .
„Bist bang vor diesem Hof ? " Sie hockte vor

den Tieren und sah scheu zur Seite , es tvar , als

müsse ein Schritt von fern kommen . ,Ha , man
kann hier bange sein , wo keine Liebe ist , ist kein

Segen . " Sic haschte die Henne , hob sie in die

Schürze und hatte im Nu die kleine Tiere dazu .
„ Kommt nur , ich will sorgen , ich will weisen ,
wie ich sorgen kann . Die Worte kamen fast wie
ein neues Schluchzen , glückselig war sie und

furchtsam , der Bauer möchte ihr die Tiere nch -
inen . „ Ter Jung ! " würde er fragen , „hast D »
denn für den Jung sorgen können ? "

Der Mann , der heimgekommen tvar , stand
an einem Pfosten und sah ihr zu . Und er sah
ihre Zärtlichkeit und ihre mütterliche Hand und
die tiefe Liebe ihrer Stimme , wie wenn sie ein
Kindlein rief . Und obschon er ihre Worte nicht

verstand , wußte er , tvaS sie zu den Tieren sprach .
Er fuhr mit der Hand über die Stirn . Zorn oder
Gram war es , den er darüber hinstrich . Aber

plötzlich rief er den Namen der Frau , daß sie mit
einem Schrei zusammenfuhr . Er rief ihn noch
einmal . ES tvar , als habe er Mühe , da « Wort zu
halten , das er fast vergessen hatte !

Es war etwas in dem Ton und in dem
Namen , das war ein anderer Nnf als sonst . Sic

barg die Tiere , hob sich und sah verwundert , voll
steigender Verwirrung auf den Mann , der ihren
Namen wiederfand .

„ Komm , Magda, " sagte er und sein Blick
suchte am Boden , „ das ist wohl wie ' n Wunder
mit den Tieren , was ? "

Ausgebeutete !
Die bürgerliche » reffe

steht Im Golde « Surer

Än bte Hand des Ar¬

beiters basArbetterbiat » !
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Asch ein ZubilSum .
Bon H ans Peter , . Karlsruhe .

Ein Jubiläum fonder Art ist von der kulti -
vierteil Menschheit vergessen worden . — Man sei -
ert Gedanktage großer Menschen , die Daten von

Bölkerstreitcn und grandiosen Nottircrcignisscn ,
aber das Gedächtnis an wirtschaftliche Errungen -
schaffen verschwindet meist in der Versenkung der

Vergessenheit . Selbst die sonst ja alles wissende
Presse hat Tag und Datum verschwitzt , wiewohl
sie der Tag , den ich meine — den 275 . Geburtstag
des Zcitungsinscrats — am ureigensten angeht .

^Zweihnndcrtsünsnndsiebzig Jahre ZeitungS «
iicseiat ! "

„ Was ? — Die Zeitung ist ja viel älter ! "
„ Stimmt ! "
Mit der Geburt der Zeitung tvar das Zei -

tungsinferat noch lange nicht zur Welt ge -
bracht, » Bereits Anno 1615 druckte Egenolph
Emme ! in Frankfurt a. M. eine rcgel -
mäßig wöchentlich einmal erscheinende Zeitung ,
die „erschröckliri >c und ergötzliche Nachrichten aus
aller Welt " , aber keinerlei Inserate hatte . Erst
vierunddreißig Jahre später schlug die Stunde
dcs Zeüungsinsorats .

Es war in London am . 12. April Anno 1649 ,
einem Tag , an dem die Rübölfnnzcl in der Oneey .
Mary - Gasse bis in den Mittag rötlich durch den
Nebel flackerte, da trai ein Herr , der Honorable
Sir Horsefriend . in die Offizien des ,Lmpartial
Jnlrlligeneer " . Mr . Blackwhite , Besitzer , Nodal -
teur und Drucker in einer Person dieser damals
einzige » regelmäßig erscheinenden Zeitung Lon -
donS , erhob sich unwillig aus seinem tveiiausla -
denden Svrgenstichl , spritzte die breite Kielfeder
geschäftig aus und begrüßte feinen Besucher . Wie
erstaunte er aber , als er das Anliegen des ©ciitlc »
maus hörte ! — Zwei Pferde waren diesem n der
Nach ! zuvor gestohlen worden , LieblingSPserde , an
ocren Miederbcschassung ihm sehr viel gelegen sei.

„ Mas soll ich . . dabei ?" fragte Mister Black -

white kopfschüttelnd .
„ In Ihrem „Jnlelligcnccr " abdrucken ! "
,,Ä >» „Intelligenter " ? No, Sir , geht nicht ! "
„ Warum nicht ? — Fünf Schillinge für die

Anzeige . "
Und Sir Horsefriend legte fünf schwere Sil -

bcrstückc auf den Tisch . Mister Blackwhite bc -
schaute die Silbcrlinge , welche anscheinend frisch
aus der Münze kamen und gar lieblich in dem
zuckenden Kerzenlicht glänzten , und kratzte sich ver -
legen unter der wcißgrauen Perücke . — Das tvar
ihm neu ! Zu seinem „Jntclligenccr " . der nur Nach -
richten von der Regierung , Stadtklatsch und Be¬
gebnisse aus aller Well brachte , sollte eine Anzeige

l über einen Pfcrdebiebstahl mit dem Hinweis ans
| gute Belohnung !

»Wollt Ihr oder nicht ?" Und schon zuckte die
. Hand des ehreuivcrten GentlcnmnS , das Geld
wieder aufzunehmen . „ Des , Sir , ich tvill ' s ver¬
suchen ! " Und gemütlich setzte sich Mister Black -
white in seinen Svrgenstichl , danchie die schön gc .
chtvungenc Htansfeder in die Tinte und fuhr ra -
chclud und kratzend mit großer Schnörkelschrist

über das Papier . — Das „ erste " Inserat cnt -
werfend !

Die Londoner stonnten , als sie die erste An -

zeige im „ Jmpartial Jntelligcnccr " lasen . — Ob
der Honorable Sir Horscfricnd ans Grund dieses
Inserates zu seinen gestohlenen Lieblingen kam ,
ist geschichtlich nicht bekannt , ober dast er mibe -

wnstt den Anstoß zu einer kulturgeschichtlichen Tat

gab , das wissen wir .

Nasch lebte sich das Inserat in den Zeitun -
gen ein , und bereits acht Jahre später gab es in
London Zeitungen , welche ausschließlich Anzeigen
citthielten . In Deutschland brachte die Berliner

Zeitung „ Einkommende Ordinär , Postzcitungen "
im Jahre 1065 die ersten Inserate , und zwar
Buchhändleranzcigcn über neue Broschüren , wie

z. B. : „ Hierbey werde » einige rclationes von dem
Eomctcn unib 1 Groschen absonderlich verkauft . "
— Heute ist das Inserat das materielle Rückgrat
der meisten Zeitungen , da die oft außerordentlich
kostft ' icligcn Leistungen des modernen Journa¬
lismus in gar feinem Verhältnis stehen zu dem

geringfügigen AbonnenicntSprcis der Zeitung .

Mtttellnngen aus dem Publikum .

Das Beste für füre Augen
liejtri Optiker ideutscht £rag ,

Grmbm 23. SKL Oatm "
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Mattigkeit infolge der großen Hitze kann gelin -
dert tverde », wenn das Gehen weniger anstrengend
wird . Das ist jedoch mir möglich , wenn Sie die
echten Bcrson - Gummiabsätze und Berson «
Gummisohlen tragen , denn der Gang wird elastisch ,
weicher , und der Körper wird beim Gehen nicht
erschüttert . 2850

Turnen n « N Svort .
Die MMsmeilterlthasten

von Karlsbad .
Fanstball . Turner : Prödlitz V. /t . Zög¬

linge : Lberleutensdors V. /4 . @ ch ü I a r : Cfcer «
leutensdorf V. /4 .

Schlagball . Glashütte V. II .
Nasfball . Ilmnitz V. /l .
Schnurball ( Turnerinnen ) . Schreckenstein

V. II .
Trommelball . Dedenbach V. 6.

Festmeister im Faustball . Prödtttz .
R offball . Gera .

Speer . Vcrchold Rudols - Glashütte , 42 . 10 Me¬
ter . — 4XlOOStafct4e ( Turner ) : (5. Bezirk V. ,
40 ' / » Sek . — 4X100 - Stasette > ( Turnerinnen ) : Aab -
lonz . 58 ' / » Sek . — 100 Meter : Hirsch Joses Fal¬
ken «» , 12 ' / » Sek .

S >h l agbal lwe i Iw e r sen . Böhm Max -
Eübenderg , 98 Nieter .

Weitsprung aus dem Stand . Willi
Löfselmann - Kalbitz , 2. 72 Meter .

Kn gel sto ß e n, TA Kilogramm . Klier Ernst -
Unter Nathan , 9. 20 Meter .

Diskus . Klier Ernst - Unter Roihau , 84 Meter .
400Meter Laus . Knappe Otto - Gablonz .

1 Min . 8' / » Sek .
200 Meter . Libisch Frz . - Krochniitz , 20' / » Sek .
K u g e I st o st e Ii, 5 Kilogramm . Grusser M. -

Schreckenstein , 0. 94 Meter .
Sie in st osten , 15 Kilogramm . Grader

Snnon - Liebcnftcin , 5. 79 Mclcr .
Weithochsprnng , 150X300 Zentimeter .

Nllmann Fr ; - Mrohlan .
Kuge lwerseu , 5 Kilogramm . Klier Ernst

Unter Nathan , 16 . 00 Meter .

18 . »« gast 1924 .

100Meter - Laus ( Turnevinnen ) . Schmidt
Fannl - Falkenmi , 14' / » Sek . — 3000 Meter : Hast -
inamt - Pcchgrün » 10 Min . 9 Set . — 2000 Meter :
Hoffmann Jofef - Rcichenberg , 6 Mm . 24 Sek .

S ch I c u d c r b a I t w c r f e n. Klier Ernst
Unter Nathan , 47 . 5 Meter .

Hammcrwcrsen , 5 Kilogramm , 27 . 40 Me¬

ter , 7J4 Kilogramm 20 . 3 Meter , Kunz Josef - Kosten .
Vollballwerfen ( Frauen ) . Grusser

Martha - Schreckenstein , 10 . 7 Meter .

Ausländer .

Kugelstoßen . Wiedemen » Mkli - Ehemitttz ,
10. 1 Meter .

Diskus . Preu Johann - Groiz - Kurtschau ,
20 . 25 Meter .

400 Meter . Lost Artnr - Renndorf - ZiIschewitz ,
1. 03 Minuten .

200 Meter . Gärtner . HanS - DreSbcn , 24 Sek .
Stein stoßen , 15 Kilogramm . Lost Artur ,

0. 12 Meter .

Wcithochsprung . Kustau Paul - Eilenburg ,
155/810 Zentimeter .

1000 Meter . Rost Rich - Dresden , 2. 54 Min .
100 Mete r . Gärtner HaiiS - Dresden und Lost

Artnr , 11»/ » Sek .
100 Meter ( Frauen ) . Gössert Frieda - Leipzig ,

14- / » Sek .
8000 Meter . Turnverein „ Fichte " - B«rlin ,

9 Min . 50' / » Sek .
1500 Meter . Hantschel Willi - Grei ^ 4 Min .

29 Sek .
S ch l e n d c r b a l l. Grahl Äks red - Zschachwitz ,

46 Meter .

Hammerwerfen , 3. 5 Kilogramm 31 . 80

Meter , 7M Kilogramm 18 . 50 Meter , GrcizKnri -
schau .

Speer . Brummer Max - JahnSdorf , 4040
Meter .

Fußball .

WeiSkirchlitz schlägt Falkcnau 4 : 2

( 2 : 1 ) . Aeusterst scharf geführter Kampf , der alle
Merkmale der Entschcidungskäinpfc in sich barg .
Falkenan sehr lebhaft . WeiSkirchlitz nnterschätzie
fernen Gegner . Beide Mannschaften mit Ersatz .
Das Spiel leitete ein Leipziger Genosse , dessen Em -

schcidungen wohl korrekt , für ein fanatisicrteS Pu¬
blikum aber unverständlich waren . Hier ist noch
viel Aufklärungsarbeit unier den Zuschauern zu
leisten . WeiSkirchlitz , die älteste Mannschaft im

Bunde , errang damit zum ersten Male die Meister -
schaft . FaUeiiöu erzielt «in Tor durch Elfmeter .

Luftschiffahrt . AuS London , 12. August , wird

ans Radiowege bekanntgegeben : Gestern begannen
die großen Luftschissahrtskonkurrcnzen um den vom

König gewidmete » Pckkal . Heuer ist der dritte Iah -
resdng dieser Konkurrenzen . In de » vorangegaugc -
neu zwei Jahren dauerten sie zwei Tage und fanden
im Bmnenlande statt . Heuer ist nur ein Tag vorge -
schrieben und cs weiden die Konkurrenzen längs der

Küste vor sich gehe ». Die Flieger »»erden von

MoudeShani Heat , in der Nähe von JStvich aufflie¬
gen . Die erste Etappc des Fluges geht längs der

Lstküstc bis nach Leith . Bor dort werden die Pilo - -
ten das Festland bis Dnmbarton an der Westküste
überfliegen , sich sodann gegen Süden wenden und
bis Falmouth in Cornwall fliegen . Die letzte Etappe
dcs Fluges ist von Falmouth nach Lee on che
Solent gegenüber der Jnscl Wight . Ein interessan¬
tes Moment der Konkurrenzen ist , daß bei denselben
zum ersten Male Acroplmie mit Hydraavions kon -
knrrieren . Die schnellsten Konkurrenten sind zwei
Maschinen des Systems „ Sistin " mit Motoren von
050 Pferdekräften . Die Konkurrenzen sind jedoch
ein Handicap und es muß nicht unbedingt die ra¬
scheste Maschine den Sieg davontragen . Die Konkur -
reuten müssen nirgends landen , doch wird der mit
einem Zeitverluste bei der Landung verknüpfte
Nachteil dadurch aufgewogen , dast sie mit einem für
den ganzen Flug von ungefähr 1000 Meilen ersor -
derlichen Benzingewicht starten müssen .
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Bottsbuchhandluug
« Mii ^ eesetian
Iberesien,lasse Sir. 18—30

Sie voltsbochhanoiullA

Ernst Sattler .
karlsbao

unterhalt ein reichhal -
tiges Lager jeder Art

tileralur .
Alle nicht lagernden

oder wo immer ange »
kündigte « Bücher und
Zeitschriften werde «
rasrhcst geliefert .
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